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Warſchau, vom 18ten Juli. — Am vorigen 
Sonnabend beſuchte die Gemahlin des Fürften Statt⸗ 
halters in Begleitung der Gräfin Gutakowska das Hospi⸗ 
kal zum heiligen Geiſt und nahm ſämmtliche Kranken: 

fäle in Augenſchein. i 5 
Die Regierungs⸗Kommiſſion für das Innere, die 
geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten bringt Folgen⸗ 
des zur Öffentlichen Kenntniß: „Um den Aerzten und 
Pharmaceuten die Erfüllung der durch die Landesgeſetze 
des Koͤnigreichs Polen in Bezug auf die auszuwirkende 
Erlaubniß, die Arznei- oder Apotheker⸗Kunſt auszuüben, 
vorgeſchriebenen Formalitäten zu erleichtern, iſt das Ober⸗ 
Medizinal⸗Conſeil ermächtigt worden, fo lange, bis an⸗ 
dere Einrichtungen in dieſer Hinſicht getroffen werden, 
ſowohl von den auswärtigen Aerzten, f welche im Koͤnig⸗ 
reich praktiziren wollen, die Zeugniſſe über gehoͤrige 
Kenntniß ihrer Wiſſenſchaft entgegenzunehmen, als auch 
die Studirenden der Medizin und Pharmacie, welche 
ihren Kurſus an der Univerſitaͤt beendigt, aber noch 
kein Examen abgelegt und keine akademiſche Würde er 
langt haben, zur noͤthigen Pruͤfung zuzulaſſen. Erſt 
dann, wenn dieſelben von dem Ober⸗Medizinal⸗Conſeil 
ein Qualifications-Zeugniß erhalten haben, koͤnnen fie 
um die erforderliche Erlaubniß zur Praxis nachſuchen.“ 


Oe ſte tte i ch. 
Wien, vom 11. Juli. — Der K. K. Staats, und 
Konferenzminiſter, Graf v. Kollowrath iſt zum Gebrauche 
der Soolenbaͤder nach Iſchl gereiſt. Man ſagt, daß der 
K. K. Internuntius bei der Ottomanniſchen Pforte, 


Freiherr v. Ottenfels, mit Urlaub hierher zu kommen 


gedenke, und wahrend feiner Abweſenheit in Konſtan⸗ 
tinopel durch den Freiherrn von Stürmer, Sohn des 
mehrere Jahre als K. K. Internuntius bei der Pforte 
ecereditirt geweſenen Freiherrn v. Stürmer, erſetzt wer’ 


den ſolle. — Nachrichten aus Semlin zufolge, hat der 
Sultan auf die Kunde von dem Falle von St. Jean 
d'Aere der Tuͤrkiſchen Flotte befehlen, ſich unverzüglich 
vor dieſe Feſtung zu begeben, ſie von der Seeſeite zu 
blokiren, und bei einem Angriffe durch die Landarmee, 
zu der Eroberung mitzuwirken. Man ſchließt daraus, 
daß die Pforte Mehemed Ali's Seemacht nicht fuͤr be⸗ 
traͤchtlich genug hält, um ſich mit der ihrigen meſſen zu 
koͤnnen; denn die Aegyptier haben bereits, oder werden 
doch in Kurzem ihre ganze Flotte bei Acre verſammelt 
haben. z Een 


ERIC ERTO, 


Paris, vom 15. Juli. — Der Herzog v. Otranto 
und der Deputirte Herr v. Schonen, hatten vorgeſtern 
in Saint⸗Cloud Privat⸗Audienzen beim Könige, 

Der dieſſeitige Geſandte in Hannover, Herr Martin, 
hatte heute feine Abſchiedsaudienz beim Könige. 

Der Messager des Chambres ſagt, ihm ſey ein 
General bekannt, der geſtern fuͤr ſich allein an vie 
Drohbriefe erhalten habe. PR Der 

Das Journal le Breton giebt die Zahl der Einwoh⸗ 
ner des Departements der Niederen Loire, die an dem 
letzten Aufſtande der Chouans Theil genommen haben, 
auf 1953 an, worunter 439 nicht bewaffnet waren, und 
ſchließt aus dieſer geringen Theilnahme in dem bevdl⸗ 
kertſten Departement der Vendee, daß ein wirklicher 
Buͤrgerkrieg in dieſer Provinz jetzt unmoͤglich ſey. 

Das Journal du Commerce meint, man ſolle ſich 
durch die von dem Moniteur gegebene Ueberſicht von 
dem Ertrage der indirekten Steuern im erſten Halb: 
jahre 1832 über die finanzielle Lage des Landes nicht 
taͤuſchen laſſen; ein weit richtigerer Maßſtab ſey der, 
ee en er Steuern mit den Abs 

gets vergleiche; hi 
ein Beet won 437, Dei ae hier ergebe ſich aber 
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Das Journal des Debats erwiedert heute den Op⸗ 
poſitions⸗ Blättern, die ſich über eine gewiſſe Bitterkeit 
und Heftigkeit in ſeinen Angriffen beklagten, Folgendes: 
„Die Oppoſition irrt ſich; wenn wir heftig und bitter 
wären, ſo wuͤrden wir gegen unſeren Zweck handeln. 
Dieſer Zweck beſteht einzig und allein in der Befeſti⸗ 
gung der conſtitutionellen Monarchie und in dem Siege 

der Ordnung; einem ſolchen Zwecke wuͤrden aber Hef⸗ 
tigkeit in der Sprache und Haß in der Geſinnung nur 
nachtheilig ſeyn. Was die Oppoſitlon Heftigkeit und 
Bitterkeit nennt, iſt nur Freimuͤthigkeit, an welche frei⸗ 
lich die Oppoſition nicht gewöhnt iſt, und durch die ſie 
ſich jetzt ein wenig verletzt fühle. Aber die Zeit iſt ges 
kommen, auszuſprechen und darzutbun, daß von der Op⸗ 
poſttion, ſo wie fie jetzt beſchaffen iſt, unſer Uebel her- 
kommt, daß ſie es iſt, welche die Beſeſtigung unſerer 
conſtitutionellen Monarchie verhindert, und Unordnung, 
Unruhe und Aufregung unterhalt. Dieſe Auklage gilt 
nicht der Opposition im Allgemeinen; wir find vielmehr 
feft überzeugt, daß dieſelbe ein nützliches in einem com 
ſtitutionellen Staate nothwendiges Element iſt; eine 
ſolche Anſicht haben wir nicht nur immer vertheidigt, 
ſondern auch praktiſch ausgefuhrt, indem wir unter der 
Neſtauration mehrmals und zwar lebhaft opponirten, 
ohne die Regierung ſtuͤrzen zu wollen, ſondern nur mit 
dem Zwecke, ſie auf die richtige Bahn zu leiten. Aber 
die jetzige Oppoſttion mit ihren Grundſatzen und ihrem 
gegenwärtigen Benehmen iſt es, der wir das Uebel 
Schuld geben, über welches alle Welt ſich beklagt. Die 
Juli⸗ Regierung hat den ſeltenen Vortheil, daß fie mit 
den Intereſſen und Beduͤrfniſſen des Landes aufs in⸗ 
nigſte verbunden und daß in ihr ſelbſt, in ihrer Natur 
und ihren Neigungen nichts liegt, was ſie hinderte, 
eine wahrhaft nationale Regierung zu werden. Woher 
kommen alſo die Schwierigkeiten, die den Gang derſel⸗ 
ben hemmen? Jede große Stadt hat ein Jerenhaus, 
in welchem die Narren eingeſperrt ſind, deren Freiheit 


die öffentliche Sicherheit und Ruhe gefaͤhrden wuͤrde. 


Welche Unruhe würde entſtehen, wenn plotzlich die Thore 
von Charenton geöffnet würden und alle Bewohner die⸗ 
fer Irrenanſtalt ſich über die Stadt ausbreiten und nach 
Belieben wirthſchaften konnten. So lange die Narren 
nicht wieder unter Schloß und Riegel gebracht wären, 
ſo lange wuͤrde auch die Stadt nicht ruhig 7 Ein 
ſolches Narrenhaus exiſtirt auch in der am N Das 
niſirten Geſellſchaft, nur iſt es dort e un 4 
merkbar und durch die Geſetze im Zaum gehalten; ſo⸗ 


bald aber die Wirkſamkeit der Geſetze auch nur für 


einen Augenblick aufgehoben wurde, ſo würde dieſes 
Seren losbrechen und überall hin Schrecken und 
Unordnung verbreiten. Dies iſt die augenblickliche Wir⸗ 
kung jeder plöglichen Revolution, welche die beſtehende 
Orönung der Dinge durch materielle Gewalt umſtößt; 
fie loͤſt die Zügel, die einen thoͤrichten Ehrgeiz, blinde 
Leidenſchaft, verkehrte Geſinnungen, ſtoͤrriſche Charaktere, 
kurz alle bis dahin unbemerkt gebliebene Elemente des 
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großen geſellſchaftlichen Charenton im Zaume hielten. 
Dieſe brechen nun los, breiten ſich aus, eilen ſich zu 
raͤchen, ſich zu befriedigen, und ſuchen vor allen Din— 
gen die Regeln, Bedingungen und Gewalten umzuſto⸗ 
ßen, durch die fie noch unlängft gebändigt wurden. Alle 
Functionen des geſellſchaftlichen Lebens werden dann an⸗ 
gegriffen, und bald wird es zweifelhaft, ob die Geſell⸗ 
ſchaft uberhaupt noch exiſtire; fie ſelbſt wird daran zwei⸗ 
feln, und mit Recht, denn in dieſem Zuſtande kann ſie 
nicht lange beſtehen. Wir uͤbertreiben in dieſer Schll⸗ 
derung nichts, wir halten nicht Frankreich für fo tief 


geſunken, daß dieſer Genius der Anarchie, der fuͤr einen 4 


Augenblick entfeſſelt worden iſt, daſſelbe unbejchränft ber 
herrſche. Mit feiner Regierung vereint, kaͤmpft es feit 
zwei Jahren gegen dieſen Genius an und wird, wir 
hoffen es, den Kampf mit Erfolg fortführen, bis es ſich 
endlich ganz von demſelben befreit und der geſunde 
Sinn, die Öffentliche Moral, kurz alle erhaltende Kräfte 
der Geſellſchaft wieder ihre Herrſchaft erlangen. Hierin 
liegt das Uebel, das uns quält; gegen die geheimen 
Thorheiten dieſer Welt haben wir zu kaͤmpfen; nichts 
würde unheilvoller ſeyn, als den Feind zu verkennen 
und ſich aus Unwiſſenheit oder aus Schwäche des Char 


rakters uͤber deſſen Macht zu taͤuſchen; man muß ihm 


in's Angeſicht ſchauen und ihn beim Namen nennen; 
das iſt die erſte Bedingung des Sieges.“ 


1 


Die Gazette de France erklärt den Verdacht der 


Polizei, daß der Herzog v. Blacas in Frankreich ſey, 
für ungegruͤndet; der Herzog lebe ſeit einem halben 
Jahre in England und habe daſſelbe in dieſer Zeit nicht 
verlaſſen. 

Die Anzahl der geſtern Nacht ausgeſtreuten carliſti⸗ 
ſchen Proclamationen war fo groß, daß ein einziger 
Lumpenſammler auf der Esplanade der Invaliden ſeinen 
ganzen Karren voll aufgerafft hat. Dieſelben find vom 
15. Juli, als dem Namenstage des Herzogs von Bor⸗ 
deaux datirt, und ſuchen den Franzoſen zu zeigen, daß 
in der Erhebung dieſes Sproͤßlings auf den Thron das 
einzige Heil für Frankreich liege. An allen Ecken waren 
dergleichen ebenfalls angeſchlagen, alle Generale, Depu⸗ 
tirten, Journaliſten u. ſ. w. hatten fie in großer Ans 


zahl erhalten. Dieſelben waren aber zumelſt von furcht⸗ 


baren Drohbriefen oder den groͤbſten Injurien begleitet; 
da man unter anderm die Empfaͤnger dadurch zu ſchrecken 
ſuchte, daß man ſie mit einem Ueberfall bedrohte, haben 
mehrere die Nacht hindurch nicht in ihren Wohnungen 
zugebracht. Die meisten kehrten ſich jedoch nicht daran, 
und es iſt ihnen auch nicht das mindeſte Ueble begegnet. 


Die Ankunft der Nachrichten aus Deutſchland naͤm⸗ 
lich des neueſten Protokolls des Bundestages, hat die 
Abreiſe des Grafen Sebaſtiant auf feine Güter verhin⸗ 
dert. So noͤthig ſeiner Geſundheit einige Ruhe war, 
ſo hat er ſich jetzt doch entſchloſſen zu bleiben. Die 
Nachricht hat im ganzen 


ſation hervorgebracht, und wir werden nicht erſtaunt 


= 


Miniſterium eine lebhafte Sen, _ 


* 
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ſeyn, wenn ſie die Rückkehr des Marſchall Soult wer 


anlaßt. ? 
00 einem Privatſchreiben aus Nantes vom 13ten 
berg es: „Alle hier eingehende Berichte ſtimmen dahin 
berein, daß die Chouanerie ſich in den weſtlichen Pros 
vinzen aufs Neue rege, und daß bereits an verſchiede⸗ 
nen Orten von bewaffneten Banden Unfug aller Art 
veruͤbt worden ſey. Die legitimiſtiſche Partei ſcheint 
neue Geldſummen zuſammengebracht zu haben, die ſie 
zunaͤchſt dazu verwenden will, die Verbindungen abzu⸗ 
ſchneiden und Handel und Verkehr zu hemmen. Viele 
. junge a entziehen fich der Conſerip⸗ 
un i € 0 
e eo wen den ane 
Ein Marſeiller Blatt macht dar y ; 
die Zahl der ee in e 
Jahren beſtändig em Abnehmen begriffen fen: 
Januar 1821 habe dieſelb eBelfien ee eie, 
= e ſich noch auf 11,181 belau⸗ 
» während fie nach 5 Sat 
1826, nur noch 9134 hren, alſo am 1. Januar 
75 Se 1831 mals und 5 Jahre fpäter, alſo am 
laufenden Ahhres ad betragen habe; zu Anfang des 
nicht mehr als 74 068 man in ſaͤmmtlichen Bagnos 
% der im Sat Ser linge gezählt, mithin nur noch 
Die Ch . 1821 vorhanden geweſenen Anzahl. 
der ſo über hat in Folge der anhaltenden Hitze wie 
geen 100 1 genommen, daß von vorgeſtern auf 
ca Perſonen daran geſtorben find. 
si e aus Toulon vom Iten d. M. melden, daß 
3 Du dene Schiffe „Medea“ daſelbſt angelangten 66 
talieniſchen Fluͤchtlinge ſchließlich die Erlaubniß erhal⸗ 
ten hätten, ſich nach Moulins (alfo nicht nach der 
Schweiz, wie es vor einigen Tagen hieß) zu begeben. 
Die in Toulon eingelaufene Aegyptiſche Brigg Kro, 
kodill hat die Nachricht von der Einnahme von St. 
Jean d'Aere durch die Aegyptiſchen Truppen uͤderbracht. 
Gleichzeitig iſt dieſelbe Nachricht uͤber Wien hier ein⸗ 
gegangen. 125 
„Durch das aus Bona in Toulon angekommene Linien⸗ 
ſchiff „Suffren“ hat man erfahren, daß der General 
Monk d'uzer eine Rekognoszirung gegen die Araber 
unternommen hat, bei welcher ihm 12 Mann getoͤdtet 
und 11 verwundet wurden. Der Verluſt auf Seiten 
der Araber war bei weitem groͤßer. 
Die Europaͤiſche Bevoͤlkerung von Algier beſtand am 
30. Junt aus 4140 Perſonen und hatte in dieſem 
Monate um 119 zugenommen. 5 


Paris, vom 18. Juli. — Durch eine telegraphiſche 
Depeſche des dieſſeitigen Botſchafters in Madrit, Gra⸗ 


fen v. Rayneval, hat die Regierung die Nachricht von 


der in der Nacht vom Sten d. M. erfolgten Landung 
Dom Pedro's bei Porto erhalten. Dieſelbe war durch 
einen am 11ten von Liſſabon abgegangenen Courier in 
Madrit angekommen, bei deſſen Abreiſe in Liſſabon noch 
ee: Ruhe herrſchte. Der are 
eilte noch geſtern Abend dieſe Depeſche der Königin 
Donna Maria mit. en ‘ 


Im nichtamtlichen Theile des heutigen Moniteur 


lieſt man Folgendes: „Die Journale fahren fort, ſich, 


mit mehr oder weniger Eifer und Einſicht, mit dem 
Protokolle uͤber die 22ſte Sitzung des Deutſchen Bun⸗ 
destages zu beſchaͤftigen. Zugleich wundern. fie ſich, daß 
das offizielle Organ der Regierung, der Moniteur, ſich 
über diefe Angelegenheit nicht ausſpreche. Die doppelte 
Widerlegung zweier auf die Deutſchen Angelegenheiten 
bezuͤglichen Behauptungen, zu welchen der Moniteur ſich 
geſtern veranlaßt ſah, ſcheint hinreichend zu ſeyn, um 
die Lage der Franzoͤſiſchen Regierung bei dieſer Sache 
zu bezeichnen. Was die Eroͤrterungen uͤber Prineipien 
betrifft, ſo wird man noch nicht vergeſſen haben, daß 
das Miniſterium oͤfter denn einmal in dem Falle war, 
waͤhrend der Seſſion vor den Kammern ſelbſt das ver⸗ 
faſſungsmäßige Recht in Anſpruch zu nehmen, über diplo⸗ 
matiſche noch nicht zum Abſchluſſe gediehene Angelegen⸗ 
heiten Stillſchweigen zu beobachten. Man wird ein⸗ 
ſehen, daß die Regierung ſich mit noch viel mehr Grund 
hinter dieſes Recht verſchanzen muß, wenn es ſich um 
Fragen handelt, die von keinen parlamentariſchen Ge⸗ 
walten ausgehen.“ 5 
In Folge eines in den Blättern. erſchienenen Brief⸗ 
wechſels zwiſchen dem General Saldanha und dem Gra⸗ 
fen v. Laborde uͤber die Portugieſiſchen Angelegenheiten 
fand geſtern im Gehoͤlz von Vincennes zwiſchen dem 
hieſigen Geſandten der Koͤnigin Donna Maria, Grafen 
v. Almeida, der in einem Schreiben des genannten Ger 
nerals eine perſoͤnliche Beleidigung gefunden hatte, und 
dem Letzteren ein Zweikampf ſtatt, der, nachdem die eis 
ſten beiden Schuͤſſe gewechſelt worden, von den Zeugen 
fuͤr beendigt erklaͤrt wurde. 75 88 
Privatnachrichten zufolge ſoll der Herzog von Rovtgo 
(Savary) im Innern von Afrika bereits ausgedehntere 
Verbindungen angeknuͤpft, als irgend einer feiner Vor, 
gänger, und Furcht oder Zutrauen ihm ſchon mehrere 
unabhängige Stämme entgegengeführt haben. Uebrigens. 
geht in Algier allgemein die Sage, daß Conſtantine 
und Marokko nächſtens gemeinſchaftliche Sache machen 
und Algier angreifen werden; auch Oran ſoll in 
hoͤchſten Noth ſeyn. Sehr viele Soldaten und Olfſtzkere 
ſind uͤberzeugt, daß ſie Frankreich nie wieder ſehen wer⸗ 
den, und Leute, welche kurzlich in Algier geweſen find, 
haben verſichert, daß die Soldaten Lieder fingen, deren 
Refrain immer ſo lautet: Adieu pour jamais a la 
France! (ſo ſagt denn Frankreich ewig Lebewohl!) Eine 
ſolche Regiments und Kaſernen⸗Stimmung mag an ſich 
unbedeutend ſeyn, iſt aber durch ihren Einſtuß gewiß 
nicht ohne Wichtigkeit. N 
Von vorgeftern auf geſtern ſtarben hier 170 Perſonen 
an der Cholera, wovon 125 in den Privatwohnungen. 


Die Allg. Zeit. enthält nachſtehendes Schreiben 
aus Paris vom 11. Juli: „Fuͤrwahr, man weiß 
nicht mehr was man hoffen oder fürchten ſoll! Mie herrſchte 
eine größere Verwirrung im Lande als gegenwartig; nie 
ſchien unſre Lage hoffnungsloſet! Zwar ſcheint uns der 


Himmel durch ein geſegnetes Jahr zu Huͤlfe kommen 
zu wollen; kann aber dieſes alle Wunden heilen, kann 
es den Beſitzſtand ſichern, kann es dem Fieber des 
Neuerns, der immer tiefer wurzelnden Inſubordination, 
beſonders der Jugend ein Ende machen? Von Einer 
Seite irrt die Staatsgewalt auf Abwegen herum, auf 
denen ſie keine Mittel finden kann ſich zu befeſtigen, 
und von der andern bleiben die Forderungen immer ſo 
hoch geſpannt, daß es nicht menſchenmoͤglich iſt ſie zu 
befriedigen. Zwiſchen beiden Thorheiten ſchwanken die 
guten Buͤrger hin und her, aͤngſtlich nach einer Fahne 
ſuchend, unter die fie ſich ſtellen koͤnnten, und die Ueber⸗ 
ſpannten bekaͤmpfend, ohne die geringſte Vorliebe fuͤr 
das in der Dynaſtie verkoͤrperte Princip der Ordnung 
zu haben, welches ſich nicht als ein fruchtbares, nicht 
blos negativ, 
zeugniſſe wirkendes erwieſen hat. ö 
Ruhe vermehrt wohl die Anhaͤnger der Regierung, aber 
ohne letztere populair zu machen; denn ſie hat weder 
elektriſch auf die Einbildungskraft gewirkt, noch durch 
Wohlthaten in den Herzen Anhang gefunden. Ihre 
Lage iſt eine der bedenklichſten, die ſich finden läßt, denn 
nur durch Geduld und mit der Zeit läßt ſich Huͤlfe und 
Beſſerung erwarten; wer aber hat jetzt Geduld die Zeit 
abzuwarten, und wem gehoͤrt etwas mehr als der Augen⸗ 
blick? Von den zwei ſie bekaͤmpfenden Parteien ſcheint keine 
geneigt Frieden zu ſchließen, obſchon ſie ſich beide von der 
öffentlichen Meinung verlaſſen ſehn; und in Beziehung 
auf das Ausland ſind wir um keinen Schritt dem Frieden 
näher gerückt, als wir es im Anfange des verfloſſenen Jahr 
res waren. In allen Klaſſen, ja in den meiſten Familien 
herrſcht die traurigſte Meinungsverſchiedenheit; wir ha⸗ 
den geſehen, wie zwei hohe Gerichtshoͤfe gegen einander 
geurtheilt haben, und waͤhrend die meiſten Departements⸗ 
räthe ſich zu Gunſten der Regierung ausſprechen, laſſen 
die Nationalgarden bei allen Gelegenheiten aller Orten 
nur Tadel hören. In den Prozeſſen zagen die Ce 
ſchwornen und beben vor einem ſtrengen Verdikte zur 
rück; in den Aemtern hat die Reſtauration eine Menge 
heimlicher Anhänger gelaſſen, und die Juliushelden, die 
an die Stelle vieler Andern gerketen find, gewähren der 
hoͤchſten Behörde keine beſſere Stuͤtze. In der Vendee 
zerfallen die kommandirenden Generale Bonnet und 
Solignac unter einander, und in La Rochelle zeigt ſich 
der Departements-Commandant, als er zum erſtenmal 
o ffentlich erſcheint, mit den drei Lilien auf den Knoͤpfen. 
Die Einen wollen die Karliſten mit Einem Schlage 


Das Beduͤrfniß nach 


verderben, die Andern ſehen in ihnen Freunde der Ste⸗ 
tigkeit, Leute mit deren Huͤlfe ſich Ordnung und Ruhe 


wieder herſtellen laſſe; dieſer will, daß man ſchnell und 
ohne Schonung mit allen Parteien fertig werde, waͤh⸗ 
rend jener auf Nachſicht dringt, konziliatoriſche Maß⸗ 
regeln anräth, und ein Fuſionsſyſtem befolgt wiſſen will, 
wie es Napoleon durchzuführen wußte, weil er ſtark ger 
nug war, um von allen Seiten jeder Gefahr zuvorzu⸗ 
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ſondern auch durch eigene wohlthätige Er⸗ 


— 


kommen. Muß man unter ſolchen Umſtaͤnden nicht mit dem 
Grafen Lobau ausrufen: Quel effroyable gächis!? Es 
iſt nichts Anderes, ein Durcheinander ohne Gleichen, 


von dem wir wohl wiſſen möchten, wo die Mittel her⸗ 


kommen ſollen aus demſelben ſich herauszuziehen. Wu 

die Juſtiz noch mit einem halben n ane 
ten, dem vom 2. Februar, dem vom 5. und 6. Juni, 
dem in Grenoble, dem in Lyon, denen in der Vendee 
u. ſ. w. vollauf zu thun hat, ohne jedoch zu gluͤck⸗ 
lichen Reſultaten zu kommen, indem die Geſchwor⸗ 
nen ſelbſt die Raͤdelsfuͤhrer in Lyon für unſchul⸗ 
dig erkannt haben; während noch ein Leichenzug 
nach dem andern die nahe Vergangenheit des letz 
ten Buͤrgerkrieges bezeugt, kuͤndigt uns der, freilich im⸗ 
mer um Neuigkeiten verlegene Messager des Cham- 
bres eine neue Verſchwoͤrung an, die am 14ten oder 
26ſten ausbrechen ſollte, und deren Abſichten er um, 
ſtaͤndlich entſchleiert. Schade, daß dieſes Blatt nicht 
zur Regierung ſich haͤlt; feine Nachricht gäbe den Par, 
teien eine erwuͤnſchte Gelegenheit dieſe anzuklagen, für 
ſchmiede ſelbſt Komplotte der Art, um ſich wichtig zu 
machen, und mittelſt der Furcht Anhänger zu gewinnen! 
Im Gegentheil iſt aber dieſe ſehr beſorgt, und ſieht ſich 
vor, um nicht ungerüftet überfallen zu werden. Nicht 
nur laßt ſie, unter dem Vorwande ihnen ihre Fahnen 
zu uͤbergeben, noch mehrere Regimenter nach Parts 
kommen, ſie läßt auch, wie einige Journale ganz richtig 
angegeben haben, Uebungen anſtellen, um moͤglichſt kraͤf⸗ 
tig jeden Aufſtand zu empfangen und eiligſt mit dem⸗ 
felben fertig zu werden. Die Truppen werden ange⸗ 
wieſen ihre Poſten zu verlaſſen, nach gewiſſen Punkten 
ſich zuruͤckzuziehen, ſich zu konzentriren, und in Maffe 
zum Angriffe zuruͤckzukehren, und zugleich werden beim 
Generalſtabe der Nationalgarde Plane entworfen, um 
auch dieſe nicht nur ſchnell vereinigen, ſondern auch 
moͤglichſt benutzen zu koͤnnen. Es find verfhiedenz 
Punkte beſtimmt worden, wo ſie aufgeſtellt werden wird, 
und außerdem ſoll ſie, um die Verbindung zwiſchen den 
beiden Flußſeiten abzuſchneiden, und leicht nach allen 
Revieren detaſchirt werden zu koͤnnen, laͤngs der Seins 
auf beiden Seiten lange Linien bilden. Was uͤbri, 
gens die Tribune uͤber dieſe Vorkehrungen wiſſen will, iſt 
ziemlich unzuſummenhaͤngend, und wir verbuͤrgen weiten 
nichts als das Faktum, daß wirklich ſolche Uebungen ar 
geſtellt werden. Von Einberufung der Kammern iſt 
nicht mehr die Rede; aber die Doktrinairs, mit denen 
Herr Dupin ſich nicht einlaſſen wollte, ſcheinen ſich ſehr 
eifrig zu bemühen, ſich eines geößern Einftuſſes zu vers 
ma Ns 5 e neu zu beſetzenden Stel⸗ 

. en. Er mag beginnen, wan 

will, der bevorſtehende parlunientärrfe Kampf wird 
hitzig werden, und wir wuͤrden verzweifeln das Schick 
fal Frankreichs Je entſchieden zu ſehen, wenn es nicht 
eh in der kommenden Seſſion entſchieden werden 
ollte. 


—ͤ— 


e ae eee 

Madrit, vom 5. Juli. — Der Koͤnigl. Hof hat 
ſich am 2ten d. von dem Luſtſchloſſe San Lorenzo nach San 
Ildefonſo begeben. Der Infant Don Francesco de 
Paula verweilt mit feiner Familie noch immer hier. 

„Die heutige Hof⸗Zeitung macht bekannt, daß falſche 
Spaniſche Quadrupelſtuͤcke über das Lager von St. Roch 
bei Gibraltar eingefuhrt werden; dieſe falſche Muͤnze 
beſteht im Innern aus Silber und Kupfer, die mit 
einer Goldplatte uͤberlegt ſind, und iſt ſtatt des wahren 
Werths von 80 Fr., den jedes Quadrupelſtuͤck haben 
muß, nur 46 Fr. an Gold und 2 Fr. an Silber 


werth. — Die Behoͤrden von Alt-Kaſtilien üben, den 


ihnen von der Regierung zugegangenen Befehlen gemäß 
ſtrenge Aufſicht über alle nach Portugal ER Der 
ſonen. Von der Portugieſiſchen Grenze wird gemeldet, 
daß in Jelvas und Almeida zwei Engliſche Oberſten 
angekommen ſind, um die Bewegungen der Spaniſchen 
Truppen zu beobachten. — Die Beſatzung von Pampe⸗ 
lona iſt durch ein Linien⸗Regiment verſtaͤrkt worden. 
Der Kriegsminiſter Zambrano wird nächftens dem 
oͤnige einen neuen Bericht vorlegen, demzufolge acht 
er Generale ernannt werden follen, an 
Der Franzoͤſiſche Geſandte am hieſigen Hofe hat fi 
fiber das Benehmen mehrerer Span e ein 95 
ſchwert, welche an den letzten Unruhen in Frankreich 
8 oder weniger thaͤtigen Antheil genommen haben 
Dom Miguel ſoll die beſtimmte Verſicherung ertheilt 
haben, daß er Spanien naͤchſtens die Vorſchuͤſſe wieder, 
erſtatten werde, welche der Madriter Hof ihm gemacht 
hat, und zwar aus der Summe, die er durch die nächfte 
im Auslande zu negociirende Anleihe zu erhalten ge⸗ 
denkt, welche indeß auf die Ausſicht des Sieges uͤber 
feinen Bruder baſirt iſt. Unſer Geſandte in Liſſabon, 
d'Aeoſta, ſteht übrigens bei Dom Miguel bei Weitem 
nicht mehr ſo ſehr in Gnade, als fruͤher. Man kennt 
den Einfluß, welchen dieſer Diplomat von jeher auf 
dieſen Prinzen gehabt hatte, ſeitdem beide ſich in Wien 
begegnet waren, wo Herr d' Acoſta als bevollmaͤchtigter 
Spaniſcher Miniſter war. 


Portugal. 


Liſſabon, vom 1. Juli. — Es ſcheint, daß wir 
uns jetzt ganz ernſtlich dem Augenblicke nähern, wo 
Dom Pedro's Heer zum Vorſchein kommen wird. Seit 
vorgeſtern ſieht man an unſerer Küfte zwei kleine Briggs 
kreuzen, welche von San Miguel (Azoren) gekommen 
ſind, das Meer an verſchiedenen Stellen lothen und die 
Punkte auszuſuchen ſcheinen, wo man am bequemſten 
eine Landung wird verſuchen koͤnnen. Geſtern Morgen 
hat man die beſtimmte Nachricht erhalten, daß dieſe 
Briggs allerdings dieſen Auftrag haben, und daß ſie 
von einem Paar ſehr talentvoller agsgewanderter Por⸗ 
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tugieſiſchen Offiziere befehligt werden. Sie hatten gar 
keine Flagge aufgezogen, und da man fie hier für uns 
bedeutend anſah, fo hatte unſere Regierung geſtern Mors 
gen zwei Korvetten auslaufen laſſen, um auf ſie Jagd 


zu machen. Man glaubt indeß, daß die Briggs ſich 


nicht fangen laſſen, und wenn es aufs Aeußerſte kommen 
dürfte, die Engliſche Flagge aufziehen werden, vor wel 
cher die Korvetten denn doch wohl Reſpect haben wer⸗ 
den. Auf jeden Fall hat die Erſcheinung der Briggs 
die Vermuthung beſtaͤtigt, daß Dom Pedro jetzt nicht 
mehr weit entfernt ſey, und nun bald erſcheinen werde. 

Unſere Migueliſten fangen jetzt an, ernſthafte Wer 
ſorgniſſe wegen der Treue des Heeres zu hegen. Es 
zeigen ſich bereits ſehr verdaͤchtige Spuren, und man 
faͤngt an zu glauben, daß der groͤßte Theil der Armee 
nur den Augenblick erwarte, wo Dom Pedro ſich zeigen 
wird, um zu feiner Fahne uͤberzutreten. Am 28ſten 
v. M. wurden 50 Soldaten und Unteroffiziere der bei⸗ 
den Regimenter No. 7 und No. 13 als Gefangene 
nach dem Kaſtell geſchickt, weil man conftitutionelle Pros 
clamationen bei ihnen gefunden hatte, und vorgeſtern 
berichtete man bereits, daß mehr als 1000 Mann von 
demſelben Regimente Befehl erhalten hätten, ihre Quar⸗ 
tiere nicht zu verlaſſen. Auch hat man gemeldet, daß 
man zwei Poſten am Meeresufer, von denen jeder mit 
120 Mann beſetzt war, verlaſſen gefunden, und daß die 
ſaͤmmtliche Mannſchaft ſich an Bord der beiden oben 
erwähnten Briggs geflüchtet habe. 

So eben laufen die beiden Korvetten wieder ein; 
man weiß nicht, warum. Man glaubt indeß, daß ſie 
Beſorgniſſe gehabt haben. — Geſtern haben die Kano⸗ 
nen des Forts San Jorge zweimal das Jahresfeſt der 
Thronbeſteigung Dom Miguels angekündigt. An eine 
Feſtlichkeit iſt nicht zu denken; dazu ſieht bis jetzt Alles 
hier zu traurig aus. 

Die Amerikaniſche Korvette Boſton iſt am 29ſten 
v. M. wieder aus dem Hafen ausgelaufen, aber nicht, 
wie man glaubt, um nach den Vereinigten Staaten 
zurückzukehren. Man ſagt, daß fie an der Portugieſi⸗ 
ſchen Kuͤſte kreuzen werde. Man verfichert mit Be⸗ 
ſtimmtheit, daß ein großer Theil der Schaͤte Dom Div 
guels fich bereits am Bord derſelben, unter der Aufſicht 
des Visconde v. Queluz befände, und daß die ubrigen 
Koſtbarkeiten ebenfalls in Kurzem an Bord des Ameri⸗ 
kaners gebracht werden duͤrften. 


Die Liſſaboner Hofzeitung vom 5. Juli ents 
hält nachſtehende Königl, Verordnung: „Da ich ent, 
ſchloſſen bin, alle Mittel anzuwenden, die Monarchie 
und die Ehre der Nation vor dem ungerechteſten aller 
Angriffe, die jemals gegen Portugal unternommen wor⸗ 
den ſind, zu ſchuͤtzen, ſo befehle ich zu dieſem Zweck und 
in Uebereinſtimmung mit den Geſetzen, daß, im Fall 
ſich die Expedition der Rebellen den Kuͤſten dieſes Kö⸗ 


nigreiches nähern ſollte, Liſſabon und alle Platze an der 5 


r 


* 


— 


Kuͤſte unverzuͤglich in Belagerungszuſtand erklaͤrt werden 
und ſo lange darin verbleiben ſollen, bis ich das Ge— 
gentheil befehle. — Im Palaſte zu Cachias, den 30ſten 
Juni 1832.“ 

Dieſelbe Zeitung vom ten d. enthalt nachſtehendes 


von dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten an 


den Paͤpſtlichen Nuntius, an den außerordentlichen Ges 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter Sr. Katholiſchen 
Majeſtaͤt, an den Geſchaͤftstrͤger der Vereinigten Staa⸗ 
ten von Amerika und an die Konſuln der fremden Na⸗ 
tionen gerichtete Cirkulare: „Dieſes Koͤnigreich wird 
mit dem Angriffe einer vorbereiteten Expedition der un⸗ 
gercchteften und ſchaͤndlichſten Art, welche weſentlich aus 
den verderblichſten Elementen verſchiedener fremder Laͤn⸗ 
der zuſammengeſetzt, in fremden Koͤnigreichen gebildet, 
mit Schiffen, Soldaten, Matroſen, Waffen und Vor⸗ 
raͤthen jener fremden Länder verſehen iſt, bedroht, — 
einem Angriffe, deſſen Zweck es iſt, der Unabhängigkeit 
der Portugieſiſchen Natton Gewalt anzuthun, ſich dem 


National-Willen von Millionen von Einwohnern zu 


widerſetzen, um den Buͤrgerkrieg und die wildeſte Anar⸗ 
chie einzufuͤhren, — einem Angriffe, der darauf berech⸗ 
net iſt, die ehrwuͤrdigen Inſtitutionen der Monarchie 
umzuſtärzen und alle ihre Anſpruͤche auf Ruhm gänzlich 
zu, vernichten. Unter dieſen Umſtaͤnden habe ich die 
Ehre, Sie zu benachrichtigen, daß, wenn ein Land mit 
einer Invaſion bedroht oder eine Stadt der Moͤglichkeit, 
Schauplatz eines militairiſchen Kampfes zu werden, aus, 
geſetzt wird, es angemeſſen iſt, Alles hinwegzuraͤumen, 
was die Wirkſamkeit der beſtehenden Behörden hemmen 
koͤnnte, dem unbeſteſtreitbaren Rechte gemaͤß, welches 
alle Regierungen innerhalb ihrer Grenzen beſitzen; da 
ſie niemals der Mittel beraubt werden koͤnnen, fuͤr ihre 
eigene Vertheidigung zu ſorgen und die Angriffe des 
Feindes abzuweiſen; und es iſt in Uebereinſtimmung 
mit dieſem Grundſatze eine beſtehende Regel, daß jede 
militairiſche oder Seemacht, welche vor Anker liegt oder 
aufgeſtellt und nicht beſtimmt iſt, als Verbündete zu 
agiren, ſich vor dem Angriffe zuruͤckziehen muß, eben ſo 
wie die jenen Nationen angehoͤrenden Perſonen es ver⸗ 
meiden muͤſſen, ſich oder ihr Eigenthum den Gefahren 
eines feindlichen Zuſammentreffens auszuſetzen. — In 
Uebereinſtimmung mit dieſem Gebrauch wird den Neutra⸗ 
len hierdurch Nachricht gegeben, daß ſie bei Zeiten ihre 
Maßregeln treffen mögen, um alle Gefahren zu vermei⸗ 
den, weil ſie, wenn fie fortfahren ſollten, ihren Verkehr 
wie in Friedenszeiten zu treiben, und ſie dadurch irgend 
einen Verluſt erlitten, ſpaͤterhin keinen Anſpruch auf 
Entſchaͤdigung machen koͤnnen. — Da dieſes Koͤnig⸗ 
reich ſich nun in dieſer Lage befindet und der Koͤnig, 
mein Herr, entſchloſſen iſt, alle Mittel anzuwenden, 
um die Monarchie und die Ehre der Nation vor 
jenem vorbereiteten und verwegenen Angriff zu ſchuͤtzen, 
ſo hat er geruht, die Verfuͤgung zu erlaſſen, von der 
ich anliegend eine Abſchrift beilege, damit Sie ſich nach 
derſelben richten konnen. — Sobald die Erklärung in 
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den Belagerungszuſtand ſtattfindet, werden alle Mittel 
angewendet werden, welche die Verbindung mit dem 
Feinde und jeden Verkehr mit anderen Platzen verhin- 
dern. — Indem ich Ihnen dieſe Mittheilung mache, 
habe ich zu gleicher Zeit die Ehre, Ihnen, ſo wie allen 
Unterthanen Ihrer Nation und allen anderen Fremden, 
welche hier zu bleiben wuͤnſchen und ſich den Geſetzen 
und den Beſtimmungen der beſtehenden Traktate gemäß’ 
betragen, zu erklaͤren, daß ſie allen Schutz von Seiten 
der Regierung genießen werden. Nach diefer Erklärung 
an alle Neutralen proteſtirt die Regierung Sr. Majeſtaͤt 
im voraus feierlich gegen jeden Anſpruch, der aus den 
Reſultaten des Kampfes, fuͤr welchen die Regierung 
niemals verantwortlich ſeyn kann oder wird, hergeleitet 
werden koͤnnte. Gott beſchuͤtze Sie! — 
Palaſt zu Cachlas, den 4. Juli 1832. f 
(gez.) Visconde von Santarem.“ 


Engliſche Blaͤtter enthalten folgende Nachrichten uͤber 
die Landung Dom Pedros in Portugal: 
- „Falmouth, den 14. Juli. 
Das Königliche Dampfboot Firebrand it heute Mor: 
gen von Liſſabon mit Depeſchen von unſerem Geſchwa⸗ 
der dort angekommen. Es hatte den Hafen am gten 
verlaſſen und traf am 10ten die Flotte Dom Pedros 
vor der Barre von Porto vor Anker liegend. Ein 
Boot, in welchem Offiziere von der Fregatte Donna 
Maria waren, ruderte an den Firebrand hinan, welcher 
folgende Nachrichten mitbringt: — Am Sonntage, den 
Sten, kam Dom Pedro zu Porto an, ließ vor der Barre 
die Anker auswerfen und landete feine Truppen am an⸗ 
deren Morgen in der beſten Ordnung, und ohne den 
geringſten Widerſtand zu finden, in dem Dorfe Metto⸗ 
ſinhoes, an dem noͤrdlichen Ufer des Douro. Seine Macht 
ſoll aus 7500 Mann beſtehen, unter denen etwa 460 
Engländer und eben fo viele Franzoſen. Man ſah einige 
Mann von der Miguelitiſchen Kavallerie ſich nähern. 
doch ehe fie noch auf Schußweite gekoramen waren, kehrten 
fie plotzlich wieder um. Nachdem die Truppen alle ge⸗ 
landet waren, ging der Marſch zuerſt auf Porto, von 
welcher Stadt ſie ohne Widerſtand Beſitz nahmen, da 
der Gouverneur ſammt den Truppen und der Polizei 
über den Duoro nach Villa⸗Nova geflohen war. Die 
Truppen Dom Miguels, welche die Schiffbruͤcke zum 
Theil zerſtoͤrt hatten, nachdem fie hinuͤbergegangen wa⸗ 
ren, richteten am Montage noch ein beläftigendes Feuer 
auf die Macht Dom Pedro's; es wurde alſo beſchloſſen, 
durch die kleinen Fahrzeuge eine Landung bei Villa 
Nova zu unternehmen. 3000 Mann wurden unter 
dem Schutze der Kanonen der Dampfboͤte uͤbergeſetzt, 
worauf die Migueliſten nach einem kurzen Gefecht ſich 
weiter in das Land zurückzogen. Es heißt, eines der 
Linien⸗Regimenter Dom Miguels habe ein Lebehoch für, 
Donna Maria erhoben, ſey aber von den andern Trups 
pen ſofort umzingelt und beinahe in Stuͤcken gehauen 
worden. Man erwartet, daß, da Dom Pedro im Be⸗ 


25 von Porto iſt/ 
ür ihn bewaffnen 
machen werden. 


die Einwohner ſich ſofort freiwillig 
N an feine Sache zu en 
uch heißt es, daß zu Liſſabon und 
ö 5 En anderen aer Pe beſonders Coimbra, 

lebt 555 30 an Dom Pedro anschließen werden, der 
We weifel in vollem Marſch auf Liſſabon ber 
0 Ein Paſſagier auf den „Firebrand“ ſchreibt Folgen⸗ 
es: „In dem Augenblick, da wir Liſſabon verlaſſen, 
Gre ich, daß eine telegraphiſche Depeſche die Landung 
Dom Pedro's und die Beſetzung von Porto melde. 
Von der Wichtigkeit durchdrungen, uͤber dieſen Gegen 
ſtand beſtimmte Nachrichten nach England zu bringen, 
beſchloß ich, letztere Stadt wenn möglich ſelbſt zu bes 
uchen. Ich war ſo gluͤcklich, am 10ten um Mitter⸗ 
nacht die Flotte bei Porto vor Anker zu treffen.“ Nach⸗ 
dem der Berichterſtatter die obigen Details beſtäͤtigt 
hat, fügt er noch hinzu: „Mehrere Offiziere und Sob 
aten waren zu dem Heere Donna Maria's uͤbergegan⸗ 
gen; von dem ten, 12ten und 22ſten Regimente wußte 
Gies daß ſie die erſte Gelegenheit erwarteten, um ein 

leiches zu thun; eines der Regimenter, welches ſeine 


Gefuͤhle unvorſichtiger Weife- zu fruͤh laut werden ließ, 


wurde von den uͤbrigen Truppen angegriffen und erlitt 
einigen Verluſt. Mehrere Vorfälle bet 12 ſollen bei 
der zuruͤckweichenden Armee noch vorgefallen ſeyn und 
viel Blutvergießen veranlaßt haben; doch war noch kein 
Truppen⸗Corps zu Dom Pedro übergegangen. Die 
Freiwilligen von Porto ſollen noch am meiſten Wider⸗ 
ſtand geleiſtet haben.“ Dieſe Berichte gehen bis um 
8 Uhr am Abend des 10ten, und um 11% Uhr be⸗ 
merkte man von dem „Firebrand“ noch einiges Feuern, 
dem Anſcheine nach hinter Villa Nova, vermuthlich ein 
Scharmützel mit der Nachhut der ſich zuruͤckziehenden 
Migueliſten. Die Fregatte „Stag“ Talntiite Dom Pe⸗ 
dro bei ſeinem Landen. Wie es hieß, ſollte das Ge⸗ 
ſchwader Donna Maria's ſofort nach Liſſabon ſelbſt abs 
gehen. Dort war am 9ten Alles ruhig. 


Nachſtehendes iſt die Proclamation, welche Dom 
Pedro bei feiner Ankunft in Porto an die Armee erlaſ⸗ 
ſen hat: „Soldaten! Dies find die Ufer des ungluͤck⸗ 
lichen Portugals. Dort erwarten Eure Vaͤter, Soͤhne, 
Frauen und Freunde Eure Ankunft und vertrauen Eu⸗ 
rer Tapferkeit und Eurem Edelmuth. Ihr bringt Frie⸗ 
den einer ganzen Nation und nur Krieg der heuchleri— 
ſchen und despotiſchen Regierung eines Uſurpators. Das 
Unternehmen iſt ein glorreiches, die Sache iſt edel und 
der Sieg gewiß. Eure Waſſengefaͤhrten werden ſich 


Euch anſchließen und auf die Ehre, an Eurer Seite zu 


fechten, ſtolz ſeyn. Wenn es Einige geben ſollte, die, 
ihre Pflicht vergeſſend, fortfahren ſollten, die Sache des 
Despotismus zu vertheidigen, ſo denket daran, daß Ihr 
dieſelben getäufchten Portugieſen vor Euch habt, welche 
bei Villa da Praia vor Eurem Muthe flohen. Erobe / 
rer von St. Michael und St. George, deren Enthu⸗ 


2799 


Dabei iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß die 


nehmen Auftritten Veranlaſſung geben. 
an, Schanzen auf der Praga do Comercio aufzuwerfen, 
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fiaemus und Muth weder durch die Gefechte bei Villa 


des Valas, Urſellina und Calheta, noch durch die unein⸗ 
nehmbaren Stellungen bei Ladeira und da Velha ge 
daͤmpft werden konnte, hier ſeht Ihr Euer Vaterland, 
das Euch ruft; hier werdet Ihr den Lohn für Eure 
Dienſte, das Ende Eurer Leiden und die Vollendung 
Eures Ruhmes finden! 
ſey: Es lebe Senhora Donna Maria II. und die 
conſtitutionelle Charte; Schutz dem Unbewaffneten, Edel⸗ 
muth dem Beſtegten! 5 
(gez.) Dom Pedro, Herzog von Braganza.“ 


In Liſſabon hat am 9. Juli das Brittiſche Kon, 


ſulat Folgendes an der Boͤrſe bekannt machen laſſen⸗ 


„Da die Portugieſiſche Regierung dem Brittiſchen Ge⸗ 
neral⸗Konſul angezeigt hat, daß fie bei der Annäherung 
eines feindlichen Geſchwaders dieſe Stadt ſo wie die 
ganze Seekuͤſte Portugals in Belagerungs⸗Zuſtand er 
klaͤren werde, ſo haͤlt der General-Konſul, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Contres Admiral Parker, es für noͤ⸗ 
thig, den Unterthanen Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt dringend 
anzuempfehlen, ſich aller Einmiſchung in die politiſchen 
Angelegenheiten dieſes Landes, wie jeder Handlung ge⸗ 
gen die beſtehenden Behoͤrden aufs gewiſſenhafteſte zu 
enthalten, unter welcher Vorausſetzung allein der Admi⸗ 
ral Parker ermächtigt If, für den Schutz der Vritti⸗ 


ſchen Unterthanen einzuſchreiten, ſollte eine ſolche Maß ⸗ 


regel ungluͤcklicherweiſe noͤthig erſcheinen. Indem Herr 
Hoppner den Brittiſchen Unterthanen dieſe Anzeige 
macht, verſichert er ſie zugleich, daß er mit der groͤßten 
Freude die Dissretion bemerkt habe, welche fie bis jetzt 
beobachtet, und halt er ſich verſichert, daß ſie dabei be⸗ 
harren werden.“ x 3 

Der Courier enthält auch nachſtehendes Schreiben 
aus Liſſabon vom 9. Juli; „Der Sturm bricht aus. 
Wir erfahren durch den Telegraphen, daß die Expedition 
geſtern vor Porto war, und vor Nacht koͤnnen wir 
wohl einen Theil davon hier ſehen. Hr. Hoppner und 


der Franzoͤſiſche Konſul haben gemeinſchaftlich gegen die 


Grundſaͤtze proteſcirt, welche in dem Cirkular vom Aten hin⸗ 


ſichlich Fremder und ihres Eigenthums ausgeſprochen 
5 0 


find; und ich Höre, der Visconde de Santarem habe 
nicht nur erklärt, er werde kein einziges Wort zuruͤck⸗ 
nehmen, ſendern er werde auch weder dem Hrn. Hoppner, 
noch Lord Nuſſel, eine Communication mit der Flotte 
vor dem Strome geſtatten. Dieſes, nebſt dem Vorfalle 
mit Herrn Duff/ in deſſen Haus und Wein Lager eine 
Magiſtrats⸗Perſon mit 60 Soldaten vor einigen Tagen 
einbrach, ein Beweis, daß Traktate und Brittiſche Pri⸗ 
vilegien jetzt nicht reſpektirt werden, möchte den Ad, 
miral bewegen, ſeine Flotte wieder einlaufen zu laſſen. 
1 Migueſiſten, 
NE, ſich dieſemm Einlaufen 
und das koͤnnte dann zu unange⸗ 
Man fangt hier 


in einem unbewachten Augenblick 
widerſetzen moͤchten, 


Soldaten! Euer Feldgeſchrei 


N 


indem man glaubt daß ein Theil der feindlichen Armee 
dort zu landen verſuchen werde. Der groͤßte Theil der 
Truppen ſoll, wie es heißt, reif zum Aufſtande ſeyn. 
Sollten ſie Dom Miguel treu bleiben, ſo muß es zu 
einem ſehr ſtarken Blutvergießen kommen; aber ſelbſt 
in dieſem Falle glaube ich, daß der Partei Dom Pedro's 
der Sieg nicht entgehen koͤnne. Hier zweifelt faſt Nies 
mand, daß die Spanier Dom Miguel zu Hilfe kom— 
men, falls er geſchlagen werden ſollte; wodurch denn 
die Verwirrung im Lande noch einige Monate laͤn— 
ger dauern wuͤrde. Herrn Duff's Familte befindet 
ſich am Bord des „Romney“, wo wir, fuͤrchte ich, Alle 
im Kurzem Schutz werden ſuchen muͤſſen.“ 


r 


London, vom 14. Juli. — Vorgeſtern uͤberreichten 
die Deputationen der City von London und der City 
von Weſtminſter im Namen vieler angeſehener Kauf⸗ 
leute, Banquiers und Handelsleute dem Herzoge von 
Wellington Adreſſen in Bezug auf den am 18. Juni 
auf ihn gemachten Angriff. Die Antwort des Herzogs 
lautete folgendermaßen: „Meine Herren! Das Volk 
hat vor dieſem bei verſchiedenen Gelegenheiten ſeine 
Mißbilligung mit den Meinungen, den Voten und 
Handlungen von Staatsmaͤnnern zu erkennen gegeben, 
und die Aufregung des Augenblicks mag in machen Faͤl⸗ 
len zu Aufſtaͤnden und Unordnungen Anlaß gegeben Has 
ben. Aber bei dieſen fruͤheren Gelegenheiten wurde das 
Publikum nicht durch die Reden einflußreicher Perſonen 
und durch eine zuͤgelloſe Preſſe zu Gewaltthaͤtigkeiten 
gegen Perſonen und Eigenthum aufgereizt; auch wurde 
das Volk damals nicht aufgefordert, in jedem Kirchſpiel 
Unionen zu bilden, um die Regierung und das Parla- 
ment zu kontrolliren und zu beherrſchen. — Dieſe Com⸗ 
binationen, deren Fortdauer mit der guten Ordnung und 
mit der Sicherheit des Staates für unverträglich erklärt 
wurden, ſind es, welche die Aufregung, nachdem jeder 
Vorwand dazu aufgehoͤrt hat, wie die Unſicherheit der 
Perſonen und des Eigenthumes noch unterhalten, wovon 
die Behandlung, die ich ſelbſt am hellen Tage und in 
der belebteſten Straße der Hauptſtadt erfahren habe, ein 
uͤberfuͤhrendes Beiſpiel iſt. — Ich ſage, daß der Vor⸗ 
wand für die Fortdauer der Aufregung aufgehoͤrt hat, 
weil die Bill, uͤber welche ich mit Vielen, zu denen ich 
jetzt die Ehre habe, zu reden, verſchiedener Meinung 

war, ein Geſetz geworden iſt. Es iſt meine Pflicht, 
mich demſelben zu unterwerfen und die Ausführung 
deſſelben durch alle in meinen Kraͤften ſtehende eitel 
zu erleichtern. — Es iſt nicht auffallend, daß Sie, 
meine Herren, die Sie an der Spitze großer Bank, 
oder Handels⸗Etabliſſements ſtehen, die Sie beim Gr 
deihen des Ackerbaues und jedes Handelszweiges bethei⸗ 
ligt find, die Ereigniſſe, deren Sie Erwähnung gethan 
haben, nicht bloß als ein Individuum oder eine Partei 
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betreffend anſehen. Sie wiſſen, meine Herren, daß 
Handel und Induſtrie nicht bluhen konnen, und daß die 
Kapitalien verſchwinden, wenn politiſche Aufregung, 


Zwiſtigkeiten und Nuheſtoͤrungen vorherrſchen, daß als⸗ 


dann keine Sicherheit der Perſonen und des Eigenthu⸗ 


mes ſtattſinden kann, daß die Gefchäfte und die Arbeit 


ſtocken muͤſſen, wodurch alle Klaſſen leiden, beſonders 


aber diejenigen, die ſich durch tägliche Arbeit ihren Un⸗ 
terhalt verdienen muͤſſen. — Sie mögen nun ruͤckwaͤrts 


auf die Geſchichte Ihres eigenen Landes oder auf die 
jetzigen Ereigniſſe in benachbarten Ländern ſchauen, ſo 


muͤſſen Sie es als unverträglich mit der Verfaſſung des 
Brittiſchen Reiches betrachten, wenn man das Volk 


auffordert, ſich eine direkte und thätige Kontrolle uber 


Regierung und Parlament anzumaßen. — Eine ſolche 


Anmaßung und Ausübung der Souveratnität von Sei⸗ 
ten des Volkes über diejenigen, die es regieren ſollen, 
muß zu Gewaltthaͤtigkeiten und Aufruhr und endlich zu 


jenen Kaͤmpfen und Unheil, zu jener Erniedrigung fuͤh⸗ 


ren, von der wir in dieſem Augenblick das Beiſpiel in 
einer benachbarten Hauptſtadt, ſo wie Erinnerungen aus 
der Geſchichte unſeres eigenen Landes, vor Augen haben. 


— Da Umſtaͤnde mich dem auf mich gemachten Angriff h 


ausgeſetzt haben, fo erlaube ich mir, Ihnen meinen auſ⸗ 
richtigen und herzlichen Dank fuͤr die Theilnahme aus⸗ 
zudruͤcken, welche Sie mir, als einem Privatmanne, zu 
erkennen gegeben haben. — Es gewaͤhrt mir ein großes 
Vergnuͤgen, Ihnen verſichern zu koͤnnen, daß die Ge⸗ 
fuͤhle, welche ihre Mitbürger, die in dem Theile der 
Hauptſtadt wohnen, 
kam, an den Tag gelegt haben, mit den Ihrigen voll⸗ 
kommen uͤbereinſtimmen. — Viele derſelben boten mir 
einen Zufluchtsort in ihren Haͤuſern an; und ich bin 
uͤberzeugt, daß nicht Einer unter Ihnen war, der nicht 
gern Alles aufgeboten haͤtte, um mich vor Beleidigung 
zu ſchuͤtzen.“ 

In der Times lieſt man: „Der noch zu erledigende 
Haupt⸗Differenzpunkt zwiſchen der hieſigen Konferenz 
und dem Koͤnige der Niederlande beſteht darin, daß die 
erſtere verlangt, daß der König vorerſt die 24 Artikel 
unterzeichne, wogegen ſie ſich anheiſchig machen will, ihm 
die verlangten Modificationen durch einen ſpaͤteren Trak⸗ 
tat mit Belgien zu verſchaffen; der König weigert ſich 
jedoch und will nur einen definitiven Traktat ſogleich 
unterzeichnen.“ 

Ueber die Ruſſiſch⸗Holläͤndiſche Anleihe ſtimmten nur 
40 Irlaͤndiſche Mitglieder mit den Miniſtern und 22 
gegen dieſelbe; 38 waren abweſend. 

Der Donegal von 78 K., mit dem Vice⸗ Admiral 
Sir Pulteney Malcolm am Bord, der Trinculo von 
18 K. und der Caſtor von 36 K., die in der Nordſee 
kreuzten, erhielten am Donnerſtag Befehl, ſich in guößter 
Eile nach Plymouth zu begeben; ſte ſegelten, nachdem 
fie ihre Nordſee Lootſen bei den Dünen ans Land 
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Beilage zu No. 174 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
8 Vom 27. Juli 1832. 


E n ie ur ie 2 

London, vom 17. Juli. — Des Königs Majeſtät 
kamen heute Nachmittags um 2 Uhr zur Stadt. Bald 
darauf trafen auch die Herzoge von Cumberland und 
loueeſter, ſo wie die Prinzeſſin Sophie, im St 
James Palaft ein. Demnachſt war bei Sr. Majeftät 
dur und Lever, die ſehr zahlreich beſucht waren Nach 
dem Lever hielt der Koͤnig einen Geheimen Rath bei 
on der Recorder von London feinen Bericht über 
w eſſione i 
N En Mais Seſſionen zum Tode Verurtheil⸗ 


Geſtern wurden in Windſor die erbli 
a. dr eln, Louiſe zur Erde i 
nig e waren nicht im Gefolge; aber der Ks 
Die Köni 1 . nach der Kapelle voraus. 
verließen ir: Schl 9 Herzogin von Sachſen⸗Weimar 
10 uhr £ Mo nicht. Am Sonntag Abend um 
bew paten Ihre Maſeſtäten das Grabgewoͤlbe be⸗ 


ſucht ech di Si . 
55 wodurch die Königin außerordentlich erſchuͤttert 


iR 5 dien ar der Prinz Adalbert von Preußen 
; Schottland abgegangen, wo er mehrere 
Wochen zu bleiben gedenkt. 3 5 


Das Falmouth- Packet ſagt: „Die Landung bei 
Porto war eine meiſterhafte und zeitgemaͤße Operation, 
denn es war der Flotte Dom Pedros, bei der ſich viele 
kleine unbewaffnete Kauffährtei⸗Schiffe befanden, beinahe 
unmoglich, das Einlaufen in den Tajo zu erzwingen, 
da die Kanonen des Forts St. Julias ſich in beſonders 
gutem Zuſtande befinden und die Artilleriſten ſehr gut 
eingeuͤbt find. Dom Miguels Truppen in Liſſabon hats 
ten oberhalb und unterhalb der Hauptſtadt Batterien 
und Außenwerke errichtet, weiche jetzt ganz unnütz ge 
worden ſind, da Dom Pedro auf der Strage von Porto 
gegen Liſſabon anruͤcken wird.“ 


Im Morning-Herald lieſt man: „Wir haben Grund, 
zu glauben, daß unverzüglich ein Gesandter der Donna 
Maria von Portugal bei unſerem Hofe akkredieirt und 
anerkannt werden wird. Schon iſt die Regierung de 
jure des Königlichen Kindes anerkannt worden, und es 
fehlte nur der Beweis, daß in ihrem Namen eine Re— 
gierung de facto in irgend einem Theile von Portugal 
inſtituire ſey, um ihren Anſpruch auf Brittiſche Unter⸗ 
ſtutzung zu vervollſtandigen. Die neueſten Ereigniſſe in 
Porto verſetzen Dom Pedro in die Lage, die Erfüllung 
des Verſprechens zu verlangen, und wir vernehmen, daß 

5 ar wirklich die Zuſage erfüllt werden wird, ſo bald 
die noͤthige offizielle Nachricht von der Exiſtenz einer 
Por ingegangen 
fon wird.“ Portugal eingegang 


Im Courier lieſt man: „Wir -haben das Vergnuͤ⸗ 
gen, aus einer authentiſchen Quelle melden zu koͤnnen, 


daß die Oeſterreichiſche Regierung bei allen Unterhand⸗ 


lungen in Bezug auf den Belgiſchen Traktat eine große 
Aufrichtigkeit an den Tag gelegt hat, und daß in Folge 
der von dem Kaiſer von Oeſterreich beſonders gezeigten 
Sorgfalt, dem König der Belgier, der fortwährend auf 
eine Weiſe gehandelt, die ihm den herzlichen Dank von 
dreien der fuͤnf Maͤchte und die Achtung der beiden 
anderen zu Wege gebracht hat, ein ehrenvolles Arrange⸗ 


ment zu ſichern, die zuverſichtliche Hoffnung genaͤhrt 


wird, daß der Koͤnig von Holland der Grundlage des 
Arrangements, wie ſie von der Konferenz am 11, Juni 
vorgeſchlagen worden iſt, beitreten werd.“ 


Der wegen feines Steinwurſes nach dem Koͤnige des 
Hochverrathes angeklagte Collins hat die Herren Swa⸗ 
bey und Carrington zu ſeinen Vertheidigern erwaͤhlt. 
Die Sache wird wahrfcheinlich in der letzten Hälfte des 
kuͤnftigen Monats vor den Aſſiſen verhandelt werden. 


Unſere Zeitungen publiziren einen unterm 13. Mai 
d. J. abgeſchtoſſenen Handels und Schifffährts⸗ 
Vertrag zwiſchen Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige 
von Großbritannien und der freien Stadt 
Frankfurt. Derſelbe beſteht außer der Einleitung 
aus 14 Artikeln, worin ſich die kontrahmenden Par⸗ 
teien alle gegenjeitigen Handels⸗Vortheile, wie fie der⸗ 
malen bereits beſtehen, auf die Dauer von zehn Jah⸗ 
ren auch fernerhin zuſichern. Beide Theile ſollgn in 
den gegenſeitigen Gebieten die Handels-Vortheile der 
beguͤnſtigſten Nationen genießen, und ſoll beiderſeits 
kein Eins oder Ausfuhr⸗Artikel des anderen Landes ver⸗ 
boten oder beſchränkt werden koͤnnen, der nicht auch in 
Bezug auf das übrige Ausland verboten oder beſchrankt 
wird. Größere weſentliche Vortheile, als etwa Preußen 
oder Oeſterreich durch ihre Schiffahrts- und Handels- 
Verträge in Großbritannien beſitzen, erhält ubrigens 
Frankfurt keinesweges durch dieſen neuen Traktat, der 
ihm die Verbindlichkeit auflegt, keinem anderm Han⸗ 
dels⸗-Verbande, an welchem England nicht Theil nimmt, 
binnen zehn Jahren beitreten zu duͤrfen. Von Seiten 
Großbritanniens iſt dieſer Vertrag durch die Lords Pal⸗ 
merſton und Auckland und von Seiten der freien Stadt 
Frankfurt durch den Senator Dr. Harnier unterzeichnet. 


Die wilden Stämme von Vandiemensland ha 
ben ſich endlich den Engliſchen Behoͤrden ergeben, nach⸗ 
dem ein uamenſchlicher Verſuch, fie gaͤnzlich auszurotten, 
gluͤcklicher Weiſe fehlgeſchlagen war. Ein Herr Robenſon 
un 1 Maßrege en die Stamme der Auſtern⸗ 
Bai und des Big River, die Blutgierigſten der ganzen 
Inſel zur Uebergabe bewogen. Am Ten Januar hielt 
Herr Robinſon ſeinen criumphtrenden Einzug in 2 
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barttown mit feiner ſchwarzen Schaar. Sie wanderten 
ganz gemächlich einher, gefolgt von einer großen Meute 
Hunde, und wurden von den Einwohnern mit der leb⸗ 
hafteſten Neugierde und Vergnuͤgen empfangen. Bald 
nach ihrer Ankunft gingen fie ins Regierungs⸗Gebaͤude 
und wurden bei dem Gouverneur eingefuͤhrt, wo eine 
intereſſante Unterredung ſtattfand. Sie ſollen demnaͤchſt 
mit einem Schiffe nach der großen Inſel gebracht werden. 
Die Weiber waren fuͤrchterlich ausgeſchmuͤckt mit menſchli⸗ 
chen Gebeinen, die in vielen phantaſtiſchen Formen ſelbſt um 
die Kinnlade und den Oberkopf um ſie herhingen. Einige 
davon waren Ueberreſte von Feinden, auch Weißen, die 
fie getoͤdtet hatten, die meiſten aber Andenken der Liebe 
an Ehegatten und Kinder, die ſie verloren. Sie uͤber⸗ 
gaben Herrn Robinſon ſechs Gewehre, die fie ermorde⸗ 
ten Weißen abgenommen oder aus den Hütten geftohlen 
hatten. Drei davon waren geladen und die Muͤndun— 
gen ſorgfältig mit Stuͤcken Leinewand verſtopft. Das 
Innere ihrer mit Rinde bedeckten Huͤtten, von denen 
Herr Robinſon mehrere beſuchte, war auf eine ſinn⸗ 
reiche Art mit rohen Zeichnungen von Kaͤnguruh's, 
Schnabelthieren u. dgl. verziert. Die Entfernung dieſer 
Schwarzen wird für fie ſelbſt und die Kolonie von we, 
ſentlichem Vortheile ſeyn. Die großen Weideſtrecken, 
die wegen ihrer moͤrderiſchen Angriffe auf die Hirten 
ſo lange verlaſſen waren, werden jetzt benutzt werden 
koͤnnen und den Schaafheerden ſehr zu Gute kommen, 
die bisher auf eine ſehr unzureichende Weide getrieben 
werden mußten, was die Heerden herunterbrachte und 
den Preis des Fleiſches erhoͤhte. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 17. Juli. — Dem Han 
delsblatt zufolge, iſt hier ein neues Konferenz-Proto⸗ 
koll angekommen, von deſſen Inhalt jedoch noch nichts 
bekannt geworden iſt. 


Folgendes iſt das Schreiben des Befehlshabers der 
Flottille bei Antwerpen an den Ober⸗Befehlshaber der 
letztgenannten Stadt? ö 

- „Teéte de Flandres, den 11. Juli 1832. 

„Eine Schaluppe, in welcher ſich einige Ruderer in 
Uniform befanden, die zu Ihrer Marine gehoͤren, hat 
ſich heute Nachmittag, auf ihrem Wege nach Burcht, 
in den Durchſtich des Scheldedeiches verirrt, und da 
die Mannſchaft an dem Deich gelandet, ſo iſt ſie durch 
den dort befindlichen Poſten arretirt worden. Auf den 
mir zugekommenen Bericht habe ich mich ſelbſt an Ort 
und Stelle verfügt, und da ich mich überzeugte, daß 
dieſes Ereigniß nur durch die Unerfahrenheit Ihrer 
Seeleute herbeigeführt war, fo hielt ich es für ange 
meſſen, ſie wieder frei zu laſſen, obgleich ihre Eigenſchaft 
als Militair⸗Perſonen mir das Recht gab, fie als Kriegs 
gefangene zu betrachten. Indeſſen wuͤrde es mir ange: 
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nehm ſeyn, wenn Sie Befehle dahin geben wollten, 


daß dergleichen nicht wieder vorfglle, und das beſte Mit 
tel, um es zu verhindern, wuͤrde viclleicht ſeyn, wenn 
Sie Ihre Schaluppen mit Leuten bemannten, welche 
ihr Geſchaͤft verſtehen. Erſt heute Morgen find zwei 
Kugeln, die man von der Seite des alten Thurmes des 
Entrepots wahrſcheinlich aus Windbüchfen geſchoſſen, in 
die Citadelle gefallen. Sie werden aus meiner Hand⸗ 
lungsweiſe erſehen, auf welche Art wir jo hinterliſtige 
Angriffe zu rächen gewohnt find. 


(unterz.) Der Capitain der Marine ꝛe. Koopman n.“ f 


Bruͤſſel, vom 16. Juli. — Der Koͤnig wird ſtch, 


wie man jetzt fuͤr gewiß behauptet, uͤbermorgen nach 


Antwerpen begeben und dort einige Zeit lang verweilen, 
um ſich fuͤr den Fall des Wiederausbruchs der Feind⸗ 
ſeligkeiten im Mittelpunkt der militairiſchen Operationen 
zu befinden. g 


Der General Goethals hat geſtern mit ſeinem Gene 
ralſtabe Dieſt verlaſſen, 0 ; 
heran nach Hocht zu begeben, wo der General Magnan 
bereits ſteht. 


Das Journal d'Anvers will wiſſen, daß in Folge 
der letzten Sitzung der Repraͤſentanten-Kammer im ger 
heimen Comité ein Miniſter einem Antwerpener Depu⸗ 
tirten (Herrn Oſy) eine Ausforderung zugeſandt habe. 

Lord Fitzelarenee hat geſtern die i i 
in Antwerpen in Augenſchein e e e 
Morgen über Oſtende nach London zurückgekehrt. 


Der hieſige Moniteur meldet, daß der Erzbiſchof von 
Mecheln dem Miniſter des Innern angezeigt habe, daß 
die Anordnung getroffen ſey, am 21ſten d. M., als am 
Geburtstage des Koͤnigs, ein feierliches Tedeum in allen 
Kirchen ſeines Sprengels ſingen zu laſſen. 


Vorgeſtern Abend zwiſchen 5 und 6 Uhr wurden die 


Gemeinden Werchter, Haegt, Wespelaer und Schrick 
von einem fuͤrchterlichen Hagelwetter heimgeſucht. 
Ernte, die in ſchoͤnſter Pracht ſtand, iſt gänzlich zerfiser 
worden. Der Sturm war ſo heftig, daß man von 
Werchter bis Campenhout 27 beſchaͤdigte Haͤuſer zähle. 
In Haegt wurden der Kirchthurm und mehrere Häufer 
vom Sturme umgeriſſen; zwei Leute verloren beim Ein— 
ſinken eines Stalles das Leben. 


k 
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Ancona, vom Sten Juli. — Am 4. d i i 
Franzoöſiſche Flotille den Hafen und „ — 
Rhede, wo ſie noch jetzt liegt. Geſtern Abend kam in 
aller Eile der Bataillons⸗Chef Cardon an, um das 
Kommondo der Citadelle zu übernehmen. Dieſen Mom 
gen reiſte Hr. Bonet, Adjutant des Kriegsminiſters, 
der dem Generalſtabe beigegeben iſt, auf geheime Sen— 


＋ 


we 


um fih näher an Maſtricht 
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dung nach der Romagna ab. General Eubieres hat 
haufige Konferenzen mit der Munizipalität und den De; 
putirten, um fuͤr den Unterhalt der Emigranten, na— 
mentlich aus der Romagna, zu forgen, von, woher der; 
gleichen noch immer kommen. Geſtern Abend langten 
deren 15 an. Man hat ſichere Nachricht, daß Mon⸗ 
ſignor Fabrizi, Delegat unſerer Provinz, als einfacher 
Kammergeiſtlicher nach Rom berufen iſt, und daß an 
ſeine Stelle derjenige kommt, der jetzt in Ascoli ſich 
befindet. Hier werden ſchlechte Leute verhaftet, die uns 
ter dem Mantel des Liberalismus ſich alle Verbrechen 
erlaubten. In der Romagna iſt dies anders. Dort 
wird nach Verſicherung von Briefen allenthalben die 
Meinung verfolgt. In Meldola hatten die Gendarmen 
zwei rechtliche Bürger verhaftet, was eine Volksbewe⸗ 
gung veranlaßte. In Caſtel St. Pietro hat man drei⸗ 
zehn junge Leute von der liberalen Partei, die ſich kein 
Vergehen hatten zu Schulden kommen laſſen, verhaftet. 
Hier geht das Gerücht, daß in Rimini ein kleines Par 
ger von 10 bis 12,000 Oeſtreichern als Beobachtungs⸗ 
Corps gebildet werden ſoll. Auch ſchreibt man aus 
Ceſena, daß man daſelbſt den Durchmarſch von mehre⸗ 
ren tauſend Oeſterreichern erwarte. EN 
Suffren und zweier 
nach Briefen aus Paris und Toulon ſicher. 9 agt 
daß ſie den Ueberreſt der Are 
der „‚,Earavane’’ hierher kam, und die andere Hälfte 
der Batterie, ferner eine Compagnie vom Ingenieur- 
Corps, ein Detaſchement des 66ſten und 2 Bataillone 
des 23ſten Regiments an Bord haben werden. — 
Nachſchrift. Ein Schiff bringt die Nachricht, daß in 
Griechenland die ernſtlichſten Uneinigkeiten herrſchen und 
uͤnf von einander unabhängige Regierungen ſich gebil⸗ 
det haben. Ale ſollen indeß geneigt ſeyn, ihre Gewalt 
in die Hände des neuen Königs niederzulegen. 


Te ee ü — —— 


rte n. 

Aus Halle vom 22. Juli wird gemeldet: Das 
kirchliche Dankfeſt wegen der Befreiung unſerer Stadt 
von der Cholera ift am heutigen Tage feierlich begangen 
worden. Mit dem innigſten Dankgefuͤhl gegen den Al 
lerhoͤchſten, der einer Seuche, welche ein volles halbes 
Jahr in unſeren Mauern wuͤthete, das ſchon länge er⸗ 
flehte Ziel ſetzte, vereinigten ſich alle Gemuͤther in dem 
bruͤnſtigen Gebete, daß ein ähnliches Mißgeſchick den 
Bewohnern von Halle lange, lange fern bleiben moͤge. 


Fregatten ſcheint nun 


Wie der Weſtphaͤliſche Merkur aus Muͤnſter 
vom 18ten meldet, gehen daſelbſt von allen Seiten die 
betrübendſten Berichte uͤber die zerſtoͤrenden Wirkungen 
des Ungewitters und Hagelſchlags ein, von welchem am 
14ten d. ein bedeutender Theil des daſigen Reglerungs, 
bezirks betroffen worden iſt; und zwar hat dieſes Ungluͤck 
nicht bloß im Kreiſe Steinfurth, ſondern auch im Kreiſe 
Ahaus, bis Verden hinab ſtattgefunden. Nach einer 
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Die Ankunft des 


amtlichen Bekanntmachung des Landraths des letztgenann⸗ 
ten Kreiſes ſind in demſelben 5 Kirchſpiele, mit Ein⸗ 
ſchluß der Städte Ahaus und Nienborg, desgleichen ein 
Theil von 4 anderen Gemeinden von jenem Drangfal 
heimgeſucht worden. Die Wuth des Gewitterſturmes 
war fo groß, daß faſt kein Haus innerhalb jener Ger 
meinden unbeſchaͤdigt geblieben iſt; ein 11jaͤhriges Kind 
ward durch einen niedergeſchmetterten Stein getoͤdtet, 
und einige Perſonen wurden verwundet. Die Garten 
und Feldfrüchte find völlig ruinirt und die Einwohner 
dadurch um ſo mehr in Nothſtand verſetzt, als ſie ſich 
von der Ungunſt fruͤherer Jahre kaum erholt hatten 
und nur erſt noch im vorigen durch Nachtfroͤſte hart 
betroffen worden waren. — Einem amtlichen Schreiben 
aus Saerbeck zufolge, riß dort der Sturm tief einge 
wurzelte Eichen aus dem Boden oder ſchlug ſie mitten 
aus einander; mehrere Scheunen ſtuͤrzten nieder, die 
Daͤcher wurden entblößt, fo daß mancher Weg dadurch 
geſperrt, die Straßen mit Stroh und Dachziegeln be⸗ 
deckt wurden. Damit war ein entſetzlich zerſchmetternder 
Hagelſchlag verbunden, welcher Alles zerſtoͤrte; faſt keine 
Glasſcheibe wurde verſchont; Menſchen und Vieh kamen 
verwundet aus dem Felde nach Hauſe. Die Fruͤchte 
der Gärten und Felder ſind in der ganzen Gemeinde 
von Grund aus verwuͤſtet. E 

In der letzten Sitzung der Franzoͤſiſchen Akademie 
der Wiſſenſchaften las Herr Biot eine Notiz uͤber die 
Blitze vor, welche die Blume des weißen Diptam oder 
der Eſchwurz ausſpruͤht, wenn man ihr Abends eine 
brennende Kerze nahe bringt. Dieſe Erſcheinung, die 


ſchon von vielen Botanikern beſprochen, aber noch von 


wenigen genau beobachtet worden iſt, wurde bisher allge⸗ 
mein einem gewiſſen aͤtheriſchen Dunſte zugeſchrieben, 
der ſich um dieſe Pflanze zur Zeit ihrer Bluͤthe ſammelt 
und in Sommerabenden, nach einem heißen und trocke— 
nen Tage, am beiten entzünden laſſen ſollte. Herr 
Biot fand durch mehrere angeſtellte Verſuche dieſe An, 
nahme unbegründet, und beobachtete, daß ſich die Blitze 
eben ſo gut bei Tag als bei Nacht, das Wetter mag 
feucht oder trocken ſeyn, hervorbringen laſſen. tler 
dings iſt dies nur in der wärmſten Jahreszeit möglich, 
allein nur deshalb, weil dann die Organe der Blumen 
den meiſten zündbaren Stoff enthalten. Dieſer Stoff 
iſt ein geiſtiges Oel, das in kleinen, aber gut ſichtbaren 
Saftbläschen am äußerten Ende der Blumenſtiele ſich 
befindet. Die Annäherung eines brennenden Koͤrpers 
verurſacht, daß die zunaͤchſt befindlichen Bläschen aufs 
ſpringen und das geiſtige Del ausſtröͤmen, das bisher 
darin verſchloſſen war, wie jenes, das ſich in der Oran— 
genſchale befindet und hervorſpritzt, wenn man die— 
ſelbe druͤckt. 


— 


Ueber den Gebrauch des Bieres findet ſich in Engli 

2 \ gli⸗ 
ſchen Blättern folgende geſchichtliche ae Das Gr 
trank der Angelſachſen war durchgehends Ale und Meth. 


Das Ale wurde damals, wie noch heutzutage, in Schen⸗ 
ken verkauft; Prieſtern war es ausdruͤcklich verboten, 
an einem ſolchen oͤffentlichen Orte, wo Ale geſchenkt 
wurde, zu eſſen oder zu trinken. Nach der Eroberung 
der Normannen kam der Wein mehr in Gebrauch, und 
der Anbau des Weinſtocks breitete ſich uͤber England 
aus. Indeß blieb das Volk doch dem Getraͤnke ſeiner 
Vaͤter treu; weder Trauben- noch Aepfelſaft war nach 
ſeinem Geſchmack. Der Hopfen ſcheint zuerſt in den 
Hollaͤndiſchen Brauereien zu Anfang des 14ten Jahr- 
hunderts angewendet worden zu ſeyn; allein in England 
bediente man ſich feiner zum Bierbrauen erſt zwei Jahr⸗ 
hunderte ſpaͤter. Heinrich VI. hatte in ſeinem Lande 
den Anbau des Hopfens verboten, und auch Heinrich VIII. 
unterſagte den Brauern, Hopfen und Schwefel bei Be— 
reitung des Biers anzuwenden. Der Nationalgeſchmack 
erlitt in dieſer Beziehung eine große Veränderung uns 
ter Eduard VI., als die Regierung zahlreiche Priviler 
gien auf den Hopfenbau verlieh. Unter Jakob I. reichte 
dieſe Pflanze, obgleich ihr Anbau in ſehr großer Aus- 
dehnung betrieben wurde, kaum mehr fuͤr den Bedarf 

in. 
a Landes, die mit Hopfenreben angepflanzt 
waren. Man rechnet gegenwaͤrtig uͤber 30 Millionen 
Scheffel Gerſte, die jaͤhrlich in Malz verwandelt wers 


den, woraus 8 Millionen Barrels (das Barrel Bier 
hält 36 Gallons, der Gallon 231 Kubikzoll) Bier, hier⸗ 


von vier Fuͤnftheile Doppelbier, gebraut werden. 


Am 25. Juni fruͤh 8 Uhr ereignete ſich in Michel: 
feld (Großherzogthum Baden, Bezirksamt Wiesloch) ein 
ſehr trauriger Vorfall. Der dortige Buͤrger Jakob 
Rudiſuͤhle ließ nemlich vor nicht geraumer Zeit einen 
gewoͤlbten Keller herſtellen, und gegen den Willen des 
Werkmeiſters nahm er die Gewoͤlbboͤgen hinweg, um 
den Schutt aus dem Keller deſto bequemer herausſchaf⸗ 
fen zu konnen. Er beging dabei noch die Unvorſichtig⸗ 
teit, daß er dieſen Schutt auf die eine Seite des Kel— 
lergewoͤlbes bringen ließ, wodurch ein bedeutender Druck 
entſtehen mußte, waͤhrend das Kellergewoͤlbe von der an⸗ 
dern Seite noch ganz frei ſtand. Nachdem er, ſeine 
Ehefrau, eine Verwandte von ihm, und ſeine Dienſt⸗ 
magd etwa eine Stunde mit dieſer Arbeit beſchaͤftigt 
waren, ſtuͤrzte das ganze Gewölbe auf einmal zuſammen, 
und begrub die vier angegebenen Perſonen unter dem 
ſelben. Obwohl ſchleunige Huͤlfe bei der Hand war, fo 
konnte von den 4 bezeichneten Perſonen nur eine, nem⸗ 
lich die Dienſtmagd, auf welche man zuerſt ſtieß, geret— 
tet werden. Den Jakob Nudifüh'e, deſſen Ehefrau und 
die Anverwandte fand man in einem ganz lebloſen, 
furchtbar verſtuͤmmelten Zuſtande. 


Neulich reiſten zwei Engländer auf der Diligence von 
Calais nach Paris. Plöglih\ rührt den einen derſelben 
unter Weges der Schlag. Er wird in einem Dorfe 
abgeſetzt und die Gerichte legen Beſchlag auf alles, was 


Im Jahre 1830 zaͤhlte man in Großbritannien 


＋ 
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er bei ſich hat. Es waren 4 bis 5000 Franken in Gold 
und Papieren. Der andere hatte nun gut behaupten, 
daß dies ihre gemeinſchafcliche Reiſekaſſe ſey, daß er 


nicht wiſſe, wie er ſeinen Platz auf der Diligence oder 


ein Nachtlager bezahlen ſolle; die Gerichte behielten 
alles unter Verſchluß. Dies ſcheint wahrhaft der Fall 
zu ſeyn, wo das Spruͤchwort eintriſſt: „Wenn von zwei 
Freunden einer ſtirbt, ſo iſt der Ueberlebende am meiſten 
zu beklagen.“ N 


In Nordamerika muſſen die Schuldenmacher ein 
ganz eigener Schlag redlicher Leute ſeyn. In dem 
Journal von Savanah lieſt man: „Ich der Unterzeich⸗ 
nete, John Hewett, thue hiermit meinen Freunden und 
Bekannten ſo wie Jedermann zu wiſſen, daß ich von 
heute an nicht eine einzige Schuld, die ich 
ſollte, bezahlen werde.“ 


— — — mn 
Entbindungs⸗ Anzeige. 


(Verſpatet) 
Die heute Nachmittag um 5½ Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, geb. Kohlsdorf, von 


einem gefunden Knaben, beehre ich mich theilnehmenden. 


Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 21. Juli 1832. 
Friedrich Eiſelen, Lieutenant im 10. Land⸗ 
wehr⸗Infanterie Regiment. 


i Todes Anzeige. 

Im tiefſten Schmerzgefuͤhl mache ich den am 25ſten 
Juli Abends halb 11 Uhr in Folge der Cholera an 
Hirnleiden erfolgten Tod meines innigſt geliebten Man⸗ 
nes, des Wundarztes erſter Klaſſe, Friedrich Skobel, 


hiermit allen Verwandten, Freunden und Bekannten be⸗ 


kannt. Breslau den 26. Juli 1832. 
Charlotte verwittwete Wundarzt Skodel mit 


f ihrem Sohne Otto Sfobel, 
— ſ— — — — 
Theater Na cher che. 


Freitag den 27ſten: Der Schnee. Komi 
in vier Aufzuͤgen. Muſik von Auber. 7 
Spitzeder, geborne Vio, vom Koͤnigſtaͤdtſchen 
Theater zu Berlin, Fräulein Bertha; Hr. Spitze⸗ 

der, William, als zweite Gaſtrollen. 
Sonnabend den 28ſten: Kabale und Liebe, 


fpiel in 5 Akten von Schiller. Dem, Friederi 
N m. Friederike 
Herbſt, vom K. K. Stadtiſchen Theater zu Prag, 
a = 5 Gaſtrolle; Herr Kun ſt, Regiſſeur 
„. Theater an der Wien, Ferdi 
30 Geſtolg ien, Ferdinand, als 


24 — 


Trauer⸗ 


noch machen 


a 


W 


* 


—— 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 


Schweidnitzer 
Balzae, 


Kloſter von Santa Maria im Walde“ von Mars 
tignae. Deutſch von L. v. Alvensleben. 8. Leipzig. 
broſch. - 1 Rehlr. 
o pus grammaticorum Latinornm veterum col= 
leg. aux. recens. ac potiorem lection. variet. 
adjec. Fr. Lindemannus, Tom. II. Pars IL 
Etiam s. tit. Pauli Diaconi eXcerpta ex lihrig 
Festi fragmenta librorum de significatione 
verborum. Cum Commenteriis Antonini Au- 
Eustini, Fulvii Ursini, J. Scaligeri integris 
aliorum excerpt. quibus notas add, Fr Linde- 
mannus, Pars II. 4 maj. Lipsiae. 3 Rthlr. 
Kellermann, E. H., 6 Blätter Blumenzeichnungen. 


26 Heft. gr. Fol. Muͤ 5 
ee Ch. Se 20 Sor. 


3 scholastico- 1832 habenda- 
3 4 maj. Hamburgi. a 10 Sgr. 
eſuit. 3 3 Verke. Sr Bd. enth.: Der 
umbreit, D e. 8. Stuttgart. 5 Rthlr. 8 Sgr. 
ſetzu „Pr. F. W. C., das Buch Hiob. Ueber⸗ 
bung und Auslegung nebſt Einleitung uͤber Geiſt, 
Form und Verfaſſer des Buchs. te verm. Aufl. 
gr. 8. Heidelberg. 2 Fthlr. 10 Sgr. 


Miner s a. 
Taſchenbuch fur das Jahr 1833. 
20r Jahrgang, oder neue Folge 2r Jahrgang. Mit 
8 Kupfern zu Goͤthe's Tao, geſt. von, Fleiſchmann, 
mann und Schwerdtgeburt und Beiträgen von Gars 
terius, Schopenhauer, Neuffer u. A. Geb. in Futteral 
mit Goldſchnitt. 2 Nthlr. 7 Sgr. 


— — —ä „— —äß — — — — 


Bekanntmachung 
wegen des Öffentlich meiſtbietenden Verkaufs von Brenn 
hoͤlzern auf der Stoberauer Ablage. 


Auf der Koͤnigl. Holzablage zu Stoberau ſollen Don; 
netſtag den ten Auguſt e. Vormittags 4113 Klaf⸗ 
tern hart und weiches Brennholz oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. Kaufluſtige werden hierzu mit der Bemerkung 
eingeladen, daß die diesfällige Lieitations-Bedingungen 
in unſerer Forſtregiſtratur im Regierungsgebaͤude , waͤh⸗ 
rend der Dienſtſtunden eingeſehen werden koͤnnen, auch 
werden ſolche vor Anfang der Lieitation den Kaufluſti⸗ 
gen vorgelegt werden. 

Breslau, den 14ten Juli 1832. 

Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und directe Steuern. 
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Strasse No. 47, ist zu haben: 
Schauer⸗Erzaͤhlungen, vermehrt, durch „das 
Peterswaldau Reichenbacher Kreiſes, uͤber 


— 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gerichts ⸗Amt wird hierdurch 
zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, daß die inſufficiente 
Vermöͤgens⸗Maſſe des Häusler Joſeph Kunze zu Mittels 
8 welche in Be⸗ 
ruͤckſichtigung des $. 5. litt. b. und c. Titel 50. Theil 1. 
der Allg. Ger. Ordnung kein foͤrmlicher Coneurs eröffnet 
worden, den 13ten Auguſt e. Vormittags um 
11 uhr in der hieſigen Gerichts⸗Kanzlei unter die bes 
kannten Glaͤubiger vertheilt werden ſoll. Alle under 
kannte Glaͤubiger des Kunze werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, ihre Gerechtſame innerhalb 4 Wochen, ſpaͤteſtens 
aber in dem angeſetzten Termine wahrzunehmen. 

Peterswaldau den 29ſten May 1832. 

Das Reichsgraͤflich Stolbergſche Gerichts-Amt. 

ue t ben. 

Es ſollen am 30ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags 2 Uhr im Auetions-Gelaß Nro. 49, 
am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, namentlich Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Keidungsſtuͤcke und Meubles 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. 

Breslau den 22ſten Juli 1832. 

Auctions-Commiſſarius Mannig, 

im Auftrage des Koͤniglichen Stadt-Gerichts. 
CC 
4 Obſtverpachtung in Os witz. 

Auf naͤchſten Mittwoch, als den 1ſten Auguſt ! 
H wird auf der Schwedenſchanze in Oswitz, um * 

11 Uhr Vormittags, das Obſt, Aepfel, Birnen K 
und Pflaumen, alles von vorzüglicher Sorte, an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden, wozu Pachts 


luſtige eingeladen werden. 2 
G- 8-48. -.. e. 8.48. .. 3.2. TG 
D rn. 


Zweihundert Klaftern trocknes kiefernes Stockholz ſteht 
bei Unterzeichnetem zum Verkauf. 

Auras den 26ſten Juli 1832. ; 

Geilich, Zimmermeiſter. 
Verkaufs Anzeige. N 

Ein Staats-Wagen und eine neue Maſchine zu 
Staubbaͤdern iſt wegen ploͤtzlicher Veraͤnderung billig zu 
verkaufen, Kirchgaſſe No. 1. 


Literariſche Anzeige. 
Wegen eines erfolgten Nachdrucks des in Gter Auf 
lage erſchienenen Werkes: i 
Palaͤſtina oder biſtoriſch-geographiſche 
bung des jüdischen Landes 
Von Dr. J. F. Roͤhr. 
eht ſich der Verleger genoͤthigt, den bi 1 . 
5 1 RKthlr. auf 20 S ene 
durch alle Buchhandlungen zu haben if „ 
Zeitz den 24. Juni 1832. 


zur Zeit Jeſu x. 
Mit Karten. 


Im. Webel 


Beſchrei⸗ 


4 


= BE 


Literariſche Anzeige. 

Binnen Kurzem erſcheint: $ 
Schleſiſche Inftanzien-Notiz pro 1832 
oder das 

„ Verzeichniß 
aller Königl. Militair- und Civil⸗Verwaltungs⸗ 
Behörden und öffentlichen Anſtalten in der Provinz, 

namentlich auch in 


der Haupt- und Reſidenzſtadt Breslau, 
5 mit hoͤherer Genehmigung 1 
; zuſammengeſtellt g 
von dem Koͤnigl. Ober⸗Praͤſidial⸗Buͤreau. 


Dieſes, im Verlage der unterzeichneten Buchhand— 
lung ſeit 50 Jahren erſcheinende Werk, wird wieder 
für den Preis von 1 Rthlr. geheftet in derſelben bin— 
nen Kurzem zu haben ſeyn. . 

Obzwar ein periodiſches Werk dieſer Art ſchon waͤh— 
rend des Drucks unvermeidlichen Perſonal-Veraͤnderun— 
gen unterworfen bleibt, fo iſt gleichwohl, dem gegen, 
waͤrtigen Jahrgange die moͤglichſte Vollſtändigkeit für 
den zwechmäßigen Gebrauch deſſelben zu geben, das 
ſorgfaͤltigſte Beſtreben geweſen. 

Zu beſſerer Ueberſicht iſt daſſelbe, (wie die vorge⸗ 
druckte Inhalts- Anzeige näher ergeben wird), in ſechs 
Abtheilungen zuſammengeſtellt, insbeſondere find die 
innern und Kommunal- Verwaltungs Behörden (Land— 
räthe, Magiſtraͤte u. ſ. w.) bei jedem landraͤthlichen 
Kreiſe, auch die zu dieſen gehörigen Städte nament⸗ 
lich, ſo wie die Seelenzahl von Staͤdten und Kreiſen 
(nach der neueſten Zählung) daraus erſichtlich, alle vers 
ſchiedenen Verwaltungszweige mit beſondern Oberbehoͤrden 
aber und die provinziellen und Privat-Inſtitute unter bes 
ſondern Abſchnitten aufgefuͤhrt; außerdem iſt auch noch eine 
Ueberſicht der Schleſiſchen Provinzial⸗Staͤude beigefügt. 

Hiernach duͤrfte dies Werk zu Jedermanns Gebrauch bei 
Geſchaͤften ſich ſelbſt empfehlen. Breslau im Juni 1832. 

Rudolph, Koͤnigl. Hofrath und Vorſteher 
des Ober-Praͤſidial-Buͤreau. 
Wilhelm Gottlieb Kornſche Buchhandlung. 
Literariſche Anzeige. a 

Bei Scheible in Stuttgart iſt erſchienen und bei 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und Kränzel 
markt⸗Ecke) zu haben: 


er 
nuͤtzliche und unterhaltende 


e 

un 

Göluͤck es „Prophet, 
5 * 


ode 
die Kunſt des Kartenſchlagens, Kaffeeſchaalen-, Blei 
und Eiergießens, des Punktirſpiels u. ſ. w. Nebſt ver 
ſchiedenen uͤberraſchenden neuen Kunſtſtuͤcken. 
Broſchirt 10 Sgr. 


* 
Liter ariſche Anzeige. 
Bei Friedrich Perthes in Ham burg iſt fo eben 
erſchienen und in allen 
bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 


Hiſtoriſch-politiſche Zeitſchrift; herausgegeben 


von Leopold Ranke. Jahrgang 1832. Zweites 
Heft (März April Mai) 131, Bogen. gr. 8. 
Preis des Jahrgangs von 6 Heften 5 Thlr. 


Inhalt des zweiten Heftes: Ueber das Leben und 
den Charakter von Scharnhorſt; aus dem Nachlaſſe 
des General Clauſewitz. — Ueber die Zeiten Ferdis 
nands I. und Maximilians II. — Ueber die Trennung 
und die Einheit von Deutſchland. (Von der Trennung. 
— Suͤddeutſche Staaten. — Reſtaurirte Staaten. — 
Die großen Mächte. Preußen. — Von der Einheit. 
— Poſitive Momente. — Militairverfaſſung. — Ger 
ſetzgebung der Preſſe. — Handelseinrichtungen.) A 

Oubferiptions ; Anzeige. 


Buchhandlungen (in Breslau 


In E. Schweizerbart's Verlagshandlung in Stutts 


gart erſcheint: 


Naturgeſchichte der drei Reiche; 
ein Bildungsbuch für alle Staͤnde, 
von G. W. Biſchoff, R. Blum, H. G. Bronn, 
K. C. v. Leonhard und F. S. Leuckart. 

In 30 — 36 Heften A 8 Bogen zu 7%, Get. pro Heft. 
Mit Abbildungen. 

Die Eintheilung des Werkes wird ungefähr fol⸗ 
gende ſeyn: j 

I. Allgem. Einleitung in die Naturgeſchichte von 
Profeſſor Leuckart. 

II. Mineralreich. a) Oryetognoſie 3 Lieferungen von 
Dr. Blum. b) Geognoſie und Geologie 3 Liefe⸗ 
rungen von Geheimerath v. Leonhard. 

III. Pflanzenreich von Dr. Biſchoff 10 Lieferungen. 
IV. Thierreich von Prof. Leuckart 12—14 Liefe⸗ 
rungen. V. Naturgeſchichte vergangener Erd— 
Perioden von Prof. Bronn. 1) Naturgeſchichte 
der foſſilen Pflanzen und Thiere. a) Botanik. 
b) Zoologie. 4 Lieferungen. 2) Allgemeine 
Schoͤpfungsgeſchichte. 

Das iſte Heft erſcheint im Anguſt und dann jeden 
Monat 2 Hefte. Subſeribentenſammler erhaltten auf 
10 Exemplare das 11te gratis. 

Mit Beſtellungen wendet man ſich an 

G. P. Aderholz in Breslau, 
(Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke.) 
Literariſche Anzeige. 

Bei G. P. Aderholz in Br i 

KrängelmartsCce) it zu haben. Dres lau Ringe und 


Praktiſches Lehrbuch der Lederfaͤrberei. 


Nach den neueſten franzoͤſiſchen Methoden und eigenen 


praktiſchen Erfahrungen. Fuͤr Leder- und Handſchuhfa⸗ 
brikanten, Lederlackirer, Buchbinder, Sattler ꝛc. Von 
Olivet. Aus dem Franzoͤſiſchen. 8. geh. 
Preis 20 Sgr. 


== ZN 


Literariſche Anzeige. 

Bei Carl Troſchel, Buchhändler in Trier, iſt fo 
eben erſchienen und in Breslau bei G. P. Ader⸗ 
holz Bing: und Kränzelmarkt-Ecke) zu haben: 

Nieueſtes Toilettengeſchenk 

„ für die elegante Welt; 

eine Gallerie der neueſten und durchgehends 
leicht ausführbaren Stickmuſter. 
Iftes Heft. Quer: Folio. Preis: 15 Sgr. 


Aufforderung. 
Alle diejenigen, die eine Forderung an den hier ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmann Joſeph Friedländer zu haben 
vermeinen, werden in Gemaßheit des A. L. R. Th. 1. 
Tit. 17. §. 137. seg. hierdurch aufgefordert, ihre For 
derungen binnen ſechs Wochen bei einem der Unterzeich⸗ 
555 anzumelden, widrigenfalls der Nachlaß alsdann 
A1 118 werden und jeder Erbe nur für feinen Antheil 
i alpeuch zu nehmen ſeyn wird. Zugleich erſuchen 
alle diejenigen, die dem Verſtorbenen und deſſen 
HS verſchulden, oder demſelben zugehörigen 
Zahlung i len an einen von uns binnen 4 Wochen 
dem wir past und die Sachen auszuhändigen, ins 
durch r 85 genoͤthigt ſehen werden, ſolches 
elan de e. Mabregeln zu bewirken. 
n 24ften Juli 1832. 
Ex ee Teſtaments⸗Executoren 
Ba Joſeph Friedlaͤnderſchen Nachlaſſes. 
zarus Kroh. Salomon Wiener jun. 
Anzeige — 
Daß mir zur Bequemlichkeit des verehrten Publi⸗ 
kums hieſiger Gegend die Agentur von der Wohlloͤb— 
lichen ländlichen Feuer-Soeietaͤt in Liegnitz uͤbertragen 
worden, beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Auras den 26ſten Juli 1832. 
Geilich, Zimmermeiſter. 
Neues Etabliſſement. 
Hierdurch gebe ich mir die Ehre Einem hohen Adel 
und hochzuverehrenden Publikum ergebenſt anzuzeigen, 
aß ich in dem Haufe No. 46 am Ringe unter nach- 
ſtehender Firma eine 
Gallanterie-, Porzellain, Glass, lackirte und 
, Kurze Waaren-Handlung 
errichtet und am heutigen Tage eroͤffnet habe. Mit 
den neueſten Gegenftänden auf das vollſtaͤndigſte aſſor⸗ 
tirt, bin ich durch directe Beziehungen in den Stand 
geſetzt, die billigſten Preiſe ftellen zu können. Indem 
15 mich daher zu guͤtigem Wohlwollen und geneigter 
nahme empfehle, verſichere ich reelle Bedienung, wo⸗ 


durch ich das mir zu ſchenk 5 
fertigen bemüht ſeyn en Vertrauen ſtets zu recht; 


Breslau den 23. Juli 1832. 
f VVV 


Ein guter Flügel 
ſteht an einen foliden Spieler zu e bei 


Treidler, Matthiasſtraße No. 9. 


taͤts⸗Platze No. 7. 


hochverehrten reſp. Publikum. 


Gr. rd. rb. gb. Er. . iC Hf · S · HEN 

4 Steinkohlen⸗Theer & 
77777FFF TT... GEST 
bekanntlich zum Anſtreichen des Holzes, Bis 
ſens, Blechs, Mauerwerks, Allem was dem 
wetter ausgeſetzt iſt, ſehr brauchbar, da er 


in vielen Fallen den Oelfirniß erſetzt, beſſer 
als dieſer deckt, und ſo wohlfeil iſt, daß ſelbſt 


ganz ordinaire Gegenſtaͤnde, als: Weins und 
Baumpfaͤhle, Hopfenſtangen, Zaͤune, Spaliere, 
Hausgiebel, die Mauern und Wände, woran 
Wein gezogen wird, und an welchen nach der 
Erfabrung mehrerer Weinbauer derſelbe fruher 
zur Reife kommt und beſſer gedeihen ſoll, als 
an hellfarbigen Wänden und dergleichen mehr, 
ohne großen Roſten⸗Aufwand damit ange 
ſtrichen, gegen das Eindringen der Naͤſſe und 
dadurch gegen das Verderben geſchuͤtzt wer⸗ 
den kann. Auch giebt der Steinkohlen⸗Theer 
das jetzt bekannte beſte Schutzmittel ab, um 
Holzwerk welches ganz oder theilweiſe in die 
Erde zu ſtehen kommt, vor Faͤulniß zu 
ſichern, empfiehlt . f 

die Handlung Ehrenbaum & Comp. 

in Berlin. 


Mit Bezug auf obige Anzeige ſind wir be⸗ 

ordert auf 
Steinkohlen-Theer 
die Tonne von 100 Berliner Quart zu 2% Rtlr. 
Beſtellungen anzunehmen. 
Die Speditions⸗ und Commiſſions⸗ 
Expedition 
Ohlauerſtraße No. 21. im grünen Kranz. 


An ; e i ge 
einer neuen Kalkbrennerei. 

Mit hoher Genehmigung habe ich eine neue Kakk— 
brennerei hierſelbſt vor dem Ohlauer-Thore am Weiden, 
damme No. 9. errichtet. In derſelben iſt von heute 
an reiner guter Kalk, welcher mit Holz gebrannt iſt, 


im Preiſe pro Tonne 1 Rthlr. 15 Sgr. zu haben, und 


wird zu jeder Zeit friſch gebrannter Kalk in meiner 
Wen zu haben ſeyn. Die Niederlage des Kalkes 
iſt ſowohl in der Brennerei ſelbſt als auf dem Univerſi⸗ 

errichtet, woſelbſt die Beſtellungen 
bellebig gemacht werden konnen. Fuͤr Abnehmer in 
hieſiger Stadt wird auf Verlangen der Kalk an Ort 
und Stelle von der Brennerei aus geſchafft werden. 
Mit dem Kalkhandel ſeit 12 Jahren vertraut, ſteht 
mit ſtrenger Redlichkeit für die beſte Lieferung, und 
empfiehlt hiermit ſeine eigenthuͤmliche neue Anlage einem 


Breslau den 26ten Juli 1832. 


D. Strau P 
Inhaber der neuen Kalkbrennerei. 


eee sp 2088400000090 
e 
Allerfeinſtes Prov. Oel 
@ offerire ſolches im Ganzen und gezapft zu moͤglichſt 
eh billigen Preiſen. Adolph Bodſtein., 
e- ee f dec See De O , eee ee 
Wein ⸗Eſſig. 
Aechten Franzoͤſiſchen und Gruͤnberger Weineſſig zum 
Einmachen der Fruͤchte, iſt zu haben, bei 
K. Frank, Schweidnitzer⸗Straße No. 28. 
A EP Pe 
Beste neue Holl. Heringe erhielt wie- 
derum mit gestriger Post 
Friedrich Walter, 
Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 


No ß haare 
beſter Qualität verkaufen außerſt wohlfeil 


Hübner & Sohn, 
wohnen jetzt eine Stiege hoch im Baron v. Zedlitz, 
fruher Adolphſchen Hauſe, Ping: und Hinter⸗ 
markt⸗(Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke No. 32. 


Ge fu dh 


10,2% 
empfing ich ſo eben und 


Ein Dominium im Kreuzburger Kreiſe beabſichtigt 


eine bedeutende Stänke⸗ Fabrik aus 
Weiten anzulegen und ſucht eir en Mann, der unter 
annehmlichen Bedingungen die Anlage zu machen und 
ſolche zu dirigiren im Stande iſt, weshalb derſelbe 
gruͤndliche Ausweiſe beizubringen hat. Uebrigens wird einc 
guͤltige Buͤrgſchaft oder eine Caution von 500 Thalern 
verlangt. Darauf einzugehen Geſonnene haben ſich der 
Adreſſe wegen an das Anfrage⸗ un d 
Adreß⸗Büreau zu Breslau im alten 
Kathhauſe zu wenden und ſich nach. ſolcher mit 
dem fraglichen Dominio in Correſpondenz zu ſetzen. 

n e 


Ein Studirender, der befonders mit der polniſchen 
Sprache bekaunt iſt, wünſcht die Stelle eines Privat⸗ 
lehrets bei einer hier wohnenden Herrſchaft unter ſehr 
billigen Bedingungen anzunehmen. — Mäheres im An⸗ 
vage und Adreß⸗Buͤreau im alten Nathhauſe. 

N i 

Mein Geſchaͤfts⸗Local befindet ſich ſeit heute am 
Naſchmarkte No. 43. im zweiten Hauſe von der Ccke 
der Schmiedebruͤcke. 

Brevlau den 20ſten Juli 1832. 

E. Neubourg, 


Getreide⸗Preis in Courant. 
Hoͤchſter: 


2808 — x 


8: 
12) 5 
S8 
iſt beim Lohnkutſcher Roſtalsky in der Weißgerber⸗ 


Duchhaͤndler. 
15 (Preuß. Maaß.) 


* 7 * 


Als praktischer Arzt empfiehlt ſich: Se 
5 Dr. Stroheim. 
Roſenberg den 20. Juli 1832. 
Reiſegelegenheit nach Berlin 


3. 
Reiſe Gelegenheit 
nach Berlin iſt beim Lohnkutſcher Hadaſch Neuewelt⸗ 
Gaſſe No. 42. a 54 
Bermierbung. j 
Wegen ploͤtzlicher Veränderung iſt eine neu einge- 
richtete bequeme Wohnung von 6 Stuben und Zubehör 
und Garten, noͤthigenfalls auch noch eine kleinere Woh— 
nung parterre zu vermiethen und Michaelis zu be⸗ 
ziehen. Auskunft daruͤber Kirchgaſſe No. 1. # 
Zu vermiethen & 


Gaſſe Neo. 


iſt Taſchengaſſe No. 20. eine mittle, und große Mobs 
nung nebſt Gaͤrtchen. 
Vermiethung. 3 

Termino Michaelis iſt Reuſcheſtraße zur goldnen Nofey 
Nro. 62. eine freundliche Wohnung vorn heraus zu 
vermiethen. > 

RE ehe 4 

Goldne Nade⸗Straße Nro. 27. nahe der Reuſchen⸗ 
Straße iſt eine anſtandige Wohnung zu vermieten 

5 . Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. Minuth, Geheimer Ober Fi⸗ 
nanz-Ratb, von Berlin. — In der goldnen Nen f 
Hr. Lietzmann, Aetuarius, von Berlin. — Im goldnem 
Baum: Hr. Albrecht, Kaufmann, von Liegnitz. — Im 
goldnen Schwerbt: Hr. Baron v. Boͤuigk. Lieutenant, 
von Trachenberg; Hr. Elsner, Paſtor, von Rabiſchau; err 
v. Koszutski, von Gros⸗Tſchuntkowe; Hr. Stempell, Grte⸗ 
defiger, von Jentkowe; Hr. Koch, Lieutenant, von Praus⸗ 
nitz; Hr. Meßner, Nefetenderius, von Schwei“ uz; Herr, 
Raubpach, Variifulier, von Freiburg; Hr. Wilpelm, Kauf 


mann, von Berlin. — Im weißen Adler: Herr Graf 
v. Sehr, von Dobrau; Hr. Graf v. Stollberg, von Schoͤu⸗ 
witz. — In weißen Storch: Hr. Hahn, Kaufmann, 


von Feſteuderg. — In z goldnen Löwen: 
länder, Kaufmann, von Karlszuhe. In der goldnen 
Krone: Hr. Neumann, Kauf ann, ven Petsbam. — n 
der großen Stube: Hr. Baſinski, Advoket, Hr. v. Bos, 
lakiewiez, beide von Bendzieszyn. — Im gr Chriſtosh: 
Hr, v. Winckler, Hauptmann, von Schwediſch. — Im 
goldnen Löwen: He v. Latockt, Pfarrer, aus Beln. 

— Im Privat Logis: H. Müller, Kondaeteur, von 
Sagen, Schmiedebrucke No 195 H . Jukel, Prof eſſor, gon 
1105 55 Ning No . Hr. v T rad, won Krake, Klo⸗ 
Uerſtraße No. 33 Dr. Bortmann irthichafts Juip 

Goͤrlaz, am Wäldchen No. 6. „Wien du e 


5.) Breslau den 26. Juli 1832. 
Mittler: Niedrigſter: 


Hr. Fried⸗ 


Weitzen 1. Rtblr. 21 Sgt. Pl. — I Ktbir. 17 Sgr. I pf. — 1 Rip. 14 Sgr. 6 Pf 
Roggen 1 Role. 16 Sgr. Pf. — 1 Ktolr. 10 Sgr. Pf. — 1 Ktblr. 4 Sgr. . Pr. 
Gerſte 1 Rthlr. 7 Sgr. Pf. — 1 Ktblr. 4 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 2 Sgr. = Pf. 
Hafer = Rtblr. 26 Sgr. Pf. — > Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf. — Mike. 25 Sar. We, 


Oieſe Zeitung 


Rerarteur: 


erſcheint (mit Auenayme der Sonn: und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottiev 
Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 5 
| Profeſſor Br. Kuniſch. 


